
Proletarier aller Länder. verein! tri euch!

Würdige
In der Atmosphäre eines gro­

ßen politischen und Arbeitsauf­
schwungs hat in Kasachstan 
die Aufstellung der Deputierten­
kandidaten in den Obersten So­
wjet der UdSSR begonnen.

Kandidaten 
der Alma-Ataer 
Maschinenbauer

Am 21. April Fand eine Versamm­
lung der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten des 
Alma-Ataer Kirow-Maschinenbau- 
werks statt. Sie wurde vom 
Sekretär des Parteikomitees A. L. 
Bulgarzew eröffnet. Wie ein gro­
ßes und lichtes Fest, sagte er. hat 
das Sowjetvolk den 100. Geburts­
tag des Organisators der Kommu­
nistischen Partei und des ersten 
sozialistischen Staates der Welt, 
Wladimir lljitsch Lenins begangen. 
Die Feier des Lenin-Jubilâums hat 
gezeigt, daß das Sowjetvolk, eng 
um die Kommunistische Partei ge­
schart, voller Entschlossenheit ist, 
in der Entwicklung der Wirtschaft, 
Wissenschaft, Technik und Kultur 
neue Höhen zu erobern.

Unserem Kollektiv, sagte A. L. 
Bulgarzew. wurde eine große Ehre 
erwiesen, als erstes in der Repu­
blik die Namen unserer Vertreter 
in das höchste Organ der Staats­
macht des Landes zu nennen.

Es spricht der Schleifer A. T. 
■ Dunajew. Mit großer Freude, sagt 
er, nominiere ich den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Leonid 
iljitsch Breshnew als Deputierten- 
krndidaten in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Alma-Ata:r Kalinin- 
Wahlbezirk Nr. 129. Genosse L. I. 
Breshnew ist ein hervorragender 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, der 
internationalen kommunistischen 
und Atbeiterbewegung. All seine 
Kräfte, all sein Wissen widmet er 
der weiteren Festigung der Macht 
unserer Heimat und wird ein wür­
diger Vertreter im Obersten Sowjet 
der UdSSR sein.

Der Abteilungsleiter A. A. War- 
tanjan unterstützte aufs wärmste 
die Nominierung L. I. Breshnews 
als Deputiertenkandidaten.

Er unterstrich, daß nur im so­
zialistischen Staat, dessen Be­
gründer W. I. Lenin ist, der Mensch 
der Arbeit wahrer Herr seines 
Landes wurde, der das Recht zur 
aktiven Teilnahme an der Ver­
waltung der Staatsangelegenheiten 
bekommen hat. Genosse A. A. 
Wartanjan hat aueh vorgeschlagen, 
die parteilose Fräserin des Maschi­
nenbauwerks Raissa Stepanowna 
Skljarowa als Deputiertenkandida­
tin in den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Alma-Ataer Kaiinin-Wahl-

Kinderbuchausstellung 
in Sokolniki

MOSKAU. (TASS). Die Schüler 
stellten am 27. April einen bedeu­
tenden Teil der Besucher auf der 
internationalen Buchausstelling in 
Moskau dar, wo ein Pavillon für 
Klndcrliteratur eröffnet wurde.

Im Sokolniki-Park zeigen Verla­
ge aus 33 Ländern ihre Erzeugnis­
se, die dem Lenin-Jubiläum gewid­
met sind. Lenin-Bücher für die Ju­
gendlichen nehmen den größten

ALMA-ATA. (TASS). Eine Sta- 
tion zur Funkortung von Regen­
wolken über dem Tienschan-Gebir­
ge, Mittelasien, ist nahe bei der ka­
sachischen Hauptstadt Alma-Ata, 
rund 1 500 Meter über dem Meeres­
spiegel versuchsweise eingerichtet 
worden.

Sachverständige vertreten dis 
Meinung, daß der Einsatz von Ra­

LENINGRAD. (TASS). Der Zug­
verkehr auf einer Strecke der Le­
ningrader U-Bahn erfolgt vollauto­
matisch. Alle Züge. Stationen, die 
Schienenstränge und Umkehrgleise 
sind mit Automaten versehen, die 
zentral programmgesteuert werden

Die Automaten machten die Dien­

Station für Wolkenfunkortung

Volksvertreter
bezirk Nr. 129 aufzustellen. Sie ist 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, den Fünfjahrplan hat sie 
vorfristig erfüllt R. S. Skljarowa 
beteiligt steh aktiv an der gesell­
schaftlichen Arbeit, sie steht an 
der Spitze der Gewerkschaftsgrup­
pe des Abschnitts, ist Mitglied der 
Gruppe der Volkskontrolle.

Mein ganzes Leben ist mit der 
Partei Lenins verbunden, erklärte 
die Ingenieurin N. N. Chmyrowa. 
Mir sind ihre Pläne und Angele­
genheiten nahe und teuer. Von gan­
zem Herzen unterstütze ich die No­
minierung Leonid lljitsch Bresh­
news und Raissa Stepanowna 
Skljarowas als Deputiertenkandida­
ten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR. Sie werden zweifellos 
unser Vertrauen rechtfertigen. Am 
Tag der Wahlen werden wir lür 
den unerschütterlichen Block der 
Kommunisten und Parteilosen, für 
die Einheit der Partei und des 
Volkes, für das weitere Gedeihen 
unserer Heimat stimmen.

Der Vorschlag über die Nominie­
rung L. 1. Breshnews und R. S. 
Skljarowas ab Deputiertenkandida­
ten würd’ auch von dem Hallenlei­
ter G. T. Bassenow, dem Schlosser 
M. F. Bykow, dem Direktor des 
Werks W. W. Ponomarenko aufs 
wärmste unterstützt

Die Versammlung hat einmütig 
den Beschluß gefaßt, den General­
sekretär des ZK der KPdSU Leonid 
lljitsch Breshnew und die Fräserin 
des Alma-Ataer Kirow-Maschinen- 
bauwerks Raissa Stepanowna 
Skljarowa als Deputiertenkandida­
ten In den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma - Ataer Kalinin - Wahlbezirk 
Nr. 129 aufzustellen.

Auf der Versammlung wurden 
Vertreter zur Bezirkswahlberatung 
gewähIL

Am selben Tag fand eine Ver­
sammlung der Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Alma-Ataer Metallbearbeitungs­
werks statt. Die Versammlung stell­
te einmütig den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonid lljitsch 
Breshnew und die Fräserin des 
Alma-Ataer Kirow-Maschinenbau­
werks Raissa Stepanowna Skljaro­
wa als Deputiertenkandidaten in 
den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma-Ataer Kalinin - Wahlbezirk 
Nr. 129 auf.

Die Dorfschaffenden 
nominieren 
ihre Kandidaten

Eine Versammlung, die der Auf­
stellung von Deputiertenkandidaten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
gewidmet war, fand im Kulturhaus 
des Sowchos „Kamenski", Rayon

Raum im Pavillon ein. In dem über 
1 000 Werke ausgestellt sind. Dies 
sind hauptsächlich Werke sowjeti­
scher Schriftsteller, viele von denen 
nur für Kinder schreiben. In der 
Sowjetunion werden jedes Jahr in 
10 Sprachen fast 250 Millionen 
Exemplare Kinderbücher herausge­
geben.

Im Rahmen des Ausstellungspro­
gramms finden Zusammenkünfte 

daranlagen zur „Durchleuchtung" 
von Regenwolken sowie die Ferncr- 
mittiung der Intensität der Wolken­
ausbrüche, unter anderem dazu bei­
tragen wird, die verheerenden 
Sturzbäche vorauszusagen.

Die Kontrolle der Niederschläge 
mit Radar wird ermöglichen, den 
Abfluß der Gebirgsflüsse, die große 
Ländereien bewässern und Elektri­
zität erzeugen, vorauszuberechnen. 

AUTOMATISIERTE U-BAHNSTRECKE
ste des Gehilfen des Zugführers 
überflüssig. Selbst der Zuglührer 
braucht nicht mehr die Steuerhebel 
zu betätigen und überwacht ledig­
lich die Geräte. Er greift nur dann

Kaskelen, Gebiet Alma-Ata, statt 
Der Sekretär des Parteikomitees, 
der die Versammlung eröffnete, er­
teilte der Arbeitsgruppenleiterin 
P. W. Malzewa das Wort.

Unser Land, die ganze fortschritt­
liche Menschheit sagte sie, haben 
den 100. Geburtstag Wladimir ll­
jitsch Lenins würdig gefeiert. Heute 
ist wieder ein Festtag für uns: Un­
ter den ersten in der Republik no­
minieren wir die Deputiertenkandi­
daten in das Oberste Machtorgan 
des Landes. Ich schlage vor, als 
Deputiertenkandidaten in den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Iliisker Wahlbezirk 
Nr. 640 das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Nikolai Viktoro- 
witsch Podgorny aufzustellen, N. V. 
Podgorny, fuhr sie fort ist ein 
namhafter Staatsmann. Als Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR tut er viel 
für die Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur des Landes.

Das Wort erhält der Chefzootech­
niker des Sowchos A. J. Gowras- 
sow. Er unterstützt die Kandida­
tur N. V. Podgornys und macht den 
Vorschlag, die Melkerin Antonida 
Semjonowna Plachina als Depu- 
tiertenkandidatin in den Unions-

des Obersten Sowjets der 
UdSSR aufzustellen. Sie ist ein 
Meister ihres Fachs, hat als erste 
in der Wirtschaft ihren Fünfjahr­
plan erfüllt. Die Arbeit der führen­
den Melkerin ist von Partei und 
Regierung hoch eingeschätzt wor­
den, sie wurde mit dem Leninorden 
ausgezeichnet A. S. Plachina betei­
ligt sich am gesellschaftlichen Le­
ben. genießt im Kollektiv hohe Au­
torität.

Der Sekretär des Parteibüros der 
3. Abteilung der Wirtschaft S. 
Ongarbajew und der Direktor des 
Sowchos S. G. Marjuchin unter­
stützen in ihren Reden ebenfalls 
die Kandidaturen von N. V. Pod­
gorny und A. S. Plachina.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig als Dzputiertenkandidaten in 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Illisker Wahl- 
bezirk Nr. 640 das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ni­
kolai Viktorowitsch Podgorny und 
die Melkerin des Sowchos „Ka­
menski", Rayon Kaskelen. Gebiet 
Alma-Ata, Äntonida Semjonowna 
Plachina zu nominieren.

Im festlich geschmückten Kultur­
haus des Mitschurin-Kolchos, Ray­
on Talgar, Gebiet Alma-Ata, ver­
sammelten sich Mechanisatoren, 
Garten- und Gemüsebauern. Vieh­
züchter, Spezialisten. Die Ver­
sammlung wurde vom stellvertre­

von Schülern, Schriftstellern, Künst­
lern und Wissenschaftlern statt. Es 
werden in Fremdsprachen Vorle­
sungen zum Thema „Lenin in der 
Literatur" gehalten, die für Schüler 
von Spezialschulen bestimmt sind.

Junge Besucher zeigen großes 
Interesse für die Ausstellung. In 
jedem Gästebuch sind von Kindern 
gemachte Eintragungen zu finden, 
ins Gästebuch des DRV-Abschnittes 
schrieben Schüler aus der Moskau­
er Schule Nr. 726 folgendes: „Wir 
sind erschüttert und begeistert, daß 
sie trotz der schweren Zeit Büchern 
große Aufmerksamkeit widmen, 
vielen Dank für die Ausstellung. 
Wir sind immer mit ihnen.“

Rohre für Ferngasleitungen
DONEZK. (TASS). Die Elektro- 

schwcdßhalle. die in einem Werk bei 
Donezk gebaut wird, wird Rohre 
für überferne Erdgasleitungen her- 
stellsn. Das wird der größte Be­
trieb dieser Art sein.

Um die Festigkeit der Stahlrohre 
mit einem Durchmesser von 720 bis

| I 620 Millimeter zu erhöhen, wer- 
I den das Schweißen mit Radiofre­

ein, wenn es nötig Ist, die Abfahrt 
zu verzögern, den Zug zum Stehen 
zu bringen oder die Türen wieder 
auf- und zuzumachen. Auch der 

tenden Sskretär des Parteikomitees 
des Kolchos I. Shambulow eröff­
net „Heute ist uns die große Ehre 
zuteil geworden, Deputiertenkarrdi- 
daten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR — eines Staates, an dessen 
Wiege W. I. Lenin gestanden hat, 
—aufzustellen. Unsere Sowjets sind 
wahre Volksmachtorgane."

Das Wort wird dem Agronomen 
D. Tenisbajew erteilt „Ich schlage 
vor", sagt er. „als Deputiertenkan­
didaten in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
den Alma-Ataer Landwahlbzzirk 
Nr. 639 das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, den Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin aufzustellen. Wir alle ken­
nen A. N. Kossygin als einen her­
vorragenden Funktionär des So­
wjetstaates, der seine Kräfte der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur des Landes, der Festigung 
seiner Wehrfähigkeit, der Hebung 
des Wohlstands der Werktätigen 
hingibt

Die Leiterin der Milchfarm S. 
Abdullina, die nachher auftrat, un­
terstützte aufs wärmste diz Kan­
didatur Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygins.

Der Kokhosingenieur G. P. Rja- 
bitsch unterstützte ebenfalls die 
Kandidatur A. N. Kossygins und 
nominierte dann als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für den Alma-Ataer Landwahlbezirk 
Nr. 639 den Vorsitzenden des Kol- 
chosvorstands, Helden der soziali­
stischen Arbeit gelehrten Agrono­
men Kapisa Abdugulow.

Das elfte Jahr schon leitet er 
den Mitschurin-Kolchos. In dieser 
Zeit bat sich dis Wirtschaft ge­
festigt, ist hochrentabel geworden. 
Hier erzielt man dis höchsten Ge­
müseernten in der Republik, er­
zeugt viel Milch, Fleisch, Wolle, 
Obst Das Einkommen d:r Wirt­
schaft überstieg im vergangenen 
Jahr 4 227 000 Rubel.

Die Vorschläge, A. N. Kossygin 
und K. Abdugulow als Deputierten­
kandidaten'in den Obersten So­
wjet der UdSSR aufzustellen, wur­
den aufs wärmste von der Leiterin 
einer Arbeitsgruppe für Gemüsean­
bau M. P. Saizewa und vom Briga­
dier der Gemüsebauern S. U. Bada­
low unterstützt

Die Versammlung faßte einmü­
tig den Beschluß, als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für den Alma-Ataer Landwahlbe- 
zirk Nr. 639 das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin und den Vorsitzenden des 
Vorstandes des Mitschurin-Kolchos 
im Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata, 
Kapisa Abdugulow zu nominieren.

Es wurden Vertreter zur Bezirks- 
Wahlversammlung gewählt

(KasTAG)

Reaktoren und Wärmeaustau 
scher, Gasbehälter und Absorber 
Pumpen für das Umpumpen der 
heißen Erdölprodukte und Brenn­
stoffwagen — all das sind die Er­
zeugnisse des Wolgograder Werks 
für Erdöl- und chemische Ausrü 
stung. Zehntausende Tonnen ver­
schiedener Erdölapparate werden 
jährlich von hier abtransportiert.

In diesem Jahr wurde die Herstel­
lung der komplexen technologischen 
Linien für Erdölraffinieren des 
Landes gemeistert.

Großer Popularität erfreuen sich 
die Erzeugnisse des Werks auch im 
Ausland, sie werden in etwa 20 
Länder der Welt exportiert

UNSER BILD: Montage des In­
neren Teils des Rlformingsreaktors 
im Wolgograder Werk für Erdöl- 
und chemische Ausrüstung.

Foto: J. Jewsjukow

(APN)

quenz-Strömen und das Unterpul- 
ver-Aufschmelzen der Nähte zur 
Anwendung kommen.

Die Arbeitsgänge werden In der 
neuen Halle mechanisiert bzw. au­
tomatisiert Mit Ultraschall und 
Röntgenschallen soll die Qualität 
der Schweißnähte kontrolliert wer­
den.

fahrende Zug wird von Automaten 
gesteuert. Wird er auf der Station 
etwas länger als Im Fahrplan vor­
gesehen aufgehalten, so wird er 
vom Automaten — In den zulässi­
gen Grenzen — beschleunigt, um 
die Verspätung wettzumachen.

Jubiläum der Republik Österreich
WIEN. (TASS). Am Montag fei­

erte das österreichische Volk das 
25jährige Bestehen der zweiten 
Republik.

Die Wiederherstellung Öster­
reichs als eines selbständigen Staa­
tes wurde infolge der Zerschlagung 
des Hitlerfaschismus möglich. Die 
Hauptbürde des Kampfes um die 
Befreiung Österreichs mußte die 
Sowjetunion tragen. Die Zeitung 
„Volksstimme" verweist in diesem 
Zusammenhang darauf, daß es heu­
te ohne die Siege der Sowjetarmee

N. V. Podgorny begrüßt Franz Jonas
MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­

zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor­
ny, beglückwünschte den Bundes­
präsidenten Franz Jonas zum 25. 
Jahrestag der Befreiung Österreichs

Treffen von Antifaschisten
BERLIN. (TASS). Ein interna­

tionales Treffen ehemaliger Häft­
linge des Konzentrationslagers 
Brandenburg-Görden hat am 27. 
April begonnen, meldet ADN. Die­
ses Treffen von 450 Antifaschisten 
aus vielen Ländern der Welt ist 
dem bevorstehenden 25. Jahrestag 
der Zerschlagung des faschisti­
schen Deutschlands gewidmet Dar­
an nimmt der Erste Still Vertreter 
des Vorsitzenden des Ministerra­

Die Industrie Kasachstans hat 
den Viermonatsplan erfüllt

Die Kollektive der Industriebetriebe Kasachstans . haben am 
27. April den Viermonatsplan in der Realisierung der Produk- 
tion und in der Produktion der Mehrheit der Erzeugnisse 
vorfristig erfüllt.

Einen besonders großen Beitrag machten die Schaffenden 
des Eisenhüttenwesens, der Kohlen-, Chemie-, Holzindu-

, stric, der Industrie für Baumaterialien und der Lebensmittel­
industrie.

In den gebliebenen Tagen des Aprils werden in der Republik 
über den Plan hinaus Industrieerzeugnisse für Dutzende Mil­
lionen Kubel geliefert werden.

(KasTAG)

Rekonstruktion der Häfen
RIGA. (TASS). Im Zusammen­

hang mit der Erweiterung der 
Flotte Lettlands begann man mit 
der Rekonstruktion der lettischen 
Handelshäfen Riga und Ventspils, 
Der Güterumschlag dieser Häfen 
wird In den kommenden fünf Jah­
ren auf mehr als das Anderthalbfa­
che anwachsen. Der Hafen von Ri­
ga spezialisiert sich auf Güter in 
Containern und Bündeln. Unweit 
der Daugava-Mündung entsteht sei­
ne dritte Baustufe für Container­
schiffe.

Das 200 Kilometer westlich von 
Riga liegende Ventspils wird zu 

auf dem Schlachtfeld das unabhän­
gige und demokratische Österreich 
nicht gegeben hätte.

Die Befreiung Österreichs vom 
Faschismus habe die Vorausset­
zungen für eine demokratische Ent­
wicklung des Landes und für die 
Durchführung einer Politik der 
Neutralität geschaffen, schreibt das 
Blatt

Die Zeit hat die Richtigkeit die­
ser Politik bekräftigt. Mit ihr wur­
den für Österreich günstige und 
umfassende Möglichkeiten für die 

vom deutschen Faschismus und zur 
Wiederherstellung der unabhängi­
gen Republik.

In dem Telegramm wird der 
Zuversicht Ausdruck gegeben, daß 
die Sowjetunion und das neutrale 
Österreich auch weiterhin erfolg­

tes der DDR Alfred Neumann, 
ehemaliger KZ-Häftling, teil.

Auf dem Treffen wurde bekannt, 
daß dem Helden der Sowjetunion, 
Generalleutnant G. Below der Ti­
tel eines Ehrenbürgers der Stadt 
Brandenburg verliehen wurde. Vor 
25 Jahren, am 27. April 1945, hat­
ten die Truppenteile der Sowjet­
armee unter dem Kommando von 
G. Below die Häftlinge dieses Kon­
zentrationslagers befreit 

einem großen Zentrum für Export 
flüssiger Güt:r. Der Hafen ist eine 
Basis für die Tankerflotte Lett­
lands. Von hier gehen sowjetische 
Erdölprodukte in die Länder Euro­
pas, Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas. Der Bau eines Erdölpiers für 
Hochseeschiffe wird die Möglich­
keit bieten, ihre Belieferung zu 
vergrößern.

In Ventspils begann man auch 
mit der Errichtung einer Basis für 
den Export flüssiger Chemie-Arti­
kel. Dieser nicht zufrierende Hafen 
kann Spezialtanker für Chemiewa­
ren aufnehmen.

Entwicklung der Wirtschaft für 
den Ausbau des Außenhandels und 
für die Stärkung der Freundschafts­
beziehungen mit anderen Staaten 
geschaffen. Die Sowjetunion geht 
in ihren Beziehungen zu Österreich 
stets davon aus, daß der öster­
reichische Staatsvertrag und der 
Status der immerwährenden Neu­
tralität eine zuverlässige Grundlage 
für die Beziehungen guter Nach­
barschaft und Zusammenarbeit 
zwischen beiden Staaten darstellen.

reich Zusammenarbeiten und ihre 
Beziehungen im Geiste der guten 
Nachbarschaft und des Einverneh­
mens, im Interesse der Völker 
beider Länder und der Festigung 
des Friedens in Europa entwickeln 
werden.

Konferenz 
der Völker 
Indochinas

HANOI. (TASS). Auf einer 
Pressekonferenz in Hanoi wurde 
am 27. April mitgeteilt, daß am 
24. und 25. April in einer Ortschaft 
an der Grenze zwischen Laos. Viet­
nam und China eine Konferenz der 
Völker Indochinas stattfand, an 
der eine Delegation des kambod­
schanischen Volkes unter Leitung 
von Norodom Sihanouk, eine De­
legation des Volkes von Laos unter 
Führung von Prinz Souphanou- 
vong, Vorsitzender der Patrioti­
schen Front von Leos, eine Delega­
tion des Volkes der Republik Süd­
vietnam unter Leitung von Nguyen 
huu Tho. Vorsitzender des Präsi­
diums des ZK der Nationalen Be­
freiungsfront Südvietnams, und eine 
Delegation des Volkes der DRV 
unter Leitung von Pham van Dong. 
Premierminister der Regierung der 
DRV, teilnahmen

Auf der Pressekonferenz wurde 
der Text einer von den Konferenz­
teilnehmern beschlossenen gemein-1 
samen Erklärung verteilt, in der es 

' unter anderem heißt:
Nach einem Meinungsaustausch 

ist die Konferenz zu einer einheitli­
chen Beurteilung der jetzigen Lage 
in Indochina und des Kampfes der 
Völker der 3 Indochina-Staaten ge­
gen den gemeinsamen Feind — die 
imperialistischen Aggressoren der 
USA und ihre Handlanger—gelangt 
Die amerikanischen Imperialisten 
treten das Streben der Völker Kam-
bodschas, Laos' und Südvietnams 
nach Unabhängigkeit Firieden und 
Neutralität zynisch mit Füßen, 
verüben grobe Anschläge aui die 
Souveränität und Sicherheit der 
DRV, verletzen systematisch die 
Genfer Abkommen von 1954 über 
Indochina und die Genfer Abkom­
men von 1962 über Laos und schwö­
ren eine ernste Gefahr für Frieden 
und Sicherheit in Südostasien und 

- in der ganzen Welt herauf.
Sie entfesselten eine barbarische 

Aggression gegen das vietnamesi- 
। sehe Volk, einen grausamen .Spe­
zialkrieg" gegen das Volk von 
Laos, verwirklichen, heimtückische 
Umtriebe gegen Kambodscha und 
verüben blutige Verbrechen auf 
der Indochinesischen Halbinsel.

Die Konferenzteilnehmer riefen 
die Völker der drei Länder auf. die 
Solidarität zu festigen und gegen 
die USA-Imperialisten und ihre 
Handlanger zum Schutz ihrer ur­
eigenen nationalen Rechte und der 
Grundprinzipien der Genfer Abkom­
men von 1954 und 1962 mutig 
zu kämpfen, damit Indochina ent­
sprechend den Erwartungen der 
Völker der drei Länder und im In­
teresse des Friedens in Südosta len 
und in der ganzen Welt ein Gebiet 
der Unabhängigkeit und des 
Friedens wird

Die kambodschanische, die laoti­
sche und die südvietnamesische 
Seite bestätigen die Ziele ihres 
Kemples: Unabhängigkeit Frieden. 
Neutralität, das Verbot für alle 
ausländischen Staaten, Truppen 
oder Militärstützpunkte in ihren 
Ländern zu haben; Nichtteilnahine 

' an jeglichen Bündnissen, das Ver- 
I l-ot für alle ausländischen Staaten, 
die Territorien der drei Länder 
Indochinas für eine Aggression 
gegen andere Staaten zu benutzen. 
Das sind die Hauptanliegen der 
Völker Kambodschas, Laos* und 
Südvietnams, die den Grundprinzi­
pien der Genfer Abkommen von 
1954 und 1962 entsprechen. Das 
Volk de.- DRV achtet völlig diese 
legitimen Anliegen und unterstützt 
von ganzem Herzen und mit aller 
Kraft den Kampf für diese edlen 
Ziele, heißt cs in der Erklärung.
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Neue Formen und Inhalt
für Festlichkeiten

Unaer Tsehlmkent Ist gegenwär­
tig eines der größten Industrie- 
und Kulturzentren der Republik. 
In beschleunigtem Tsmpo cntwtk- 
keln sldi die Industrie, das Ver­
kehrswesen. Gleichzeitig wächst dH 
Zahl der Einwohner der Stadt.

Dadurch ergeben sich • natürlich 
neue, höhere Ansprüche an die Or- 
Sani&ation und Durchführung der 
etlichen Maßnahmen und für kul­

turelle Erholung der Werktätigen.
In dzn Betrieben, Lehr- und Kul­

turanstalten von Tschimkent lin­
den verschiedene interessante Maß­
nahmen statt; Einhändigung des er- 
sten Passes oder die Feier der er­
sten Lohnauszahlung, feierlich: 
Aufnahme In den Komsomol oder 
Konuomolhochzoiten, Festakts zur 
Registrierung der Neugeborenen. 
Abende für iJerufswahl. des Arbei- 
torruhmes, Feier der Jahrestage der 
Bestehung d:r Betriebe, die Erzie­
hung der Jugendlichen an den 
Kampf- und Arbeitstraditionen un­
seres Volkes, Lieder- oder Blumen- 
feste und so manches andere.

Die neuen Festakte und Gebräu­
che nehmen in sich aus dem Tradi­
tionellen und Neuen alles Beste auf. 
wobei das Volkstümliche mit der 
Wirklichkeit eng verknüpft wird.

Die ArbciUheldcntatcn unserer 
älteren Generation sind für die Ju- 
6endlichen zum Vorbild geworden, 

le Zusammenkünfte mit Arbeits­
helden. Bestarbeitern machen auf 
dis Jungen oder Mädchen, die sieh 
vorbercitcn. der Armee der Werk­
tätigen beizutreten, großen Ein­
druck.

So sind die Arbeiterwethe, die 
Einhändigung des Personallnstru- 
ments in den Klubs des Werks für 
automatische Pressen, der Textil- 
Vereinigung, des Trusts „Tschirn- 
kentstroi" Brauch geworden. In 
feierlicher Atmosphäre händigt man 
hier den jungen Arbeitern ihre Aus­
weise ein. Auch im Kollektiv der 
technischen Berufsschule Nr. 123. 
des Zementwerks haben sich diese 
Bräuche zingebürgerL

In diesem Zusammenhang möch­
te ich ausführlicher über einen 
Abend berichten, der unlängst im 
Trust „Tschimkentstroi" veranstal­
tet wurde. Anwesend waren Lei­
ter des Trusts, Helden der soziali­
stischen ArbelL Mitglieder der Bri­
gadin für kommunistische Arbeit, 
junge Bauleute,

___________ -__________________

Gebiet Moskau. Im Rayon Domodedowo befindet sich der unikale Auf­
bewahrungsort der Filme der „Gosfilmfonds der UdSSR". Seine Samm­
lung enthält 35 000 Filme aus 28 LSndern der Welt. Dutzende Filmstudien 
des Landes benutzen ständig die reichlich vorhandenen Archivdokumente.

In den Tagen der Vorbereitung zum 100. Geburtstag W. I. Lenins hat 
das Kollektiv des Aufbewahrungsortes eine große Arbeit In der Restaura­
tion- der unikalen Filmstreifen durchgeführt, auf welchen der große Führer 
der Revolution aulgenommen ist.

UNSER BILD: In der Fllmbearbtlfungshalle des Aufbewahrungsortes

Erstaufführung 
eines Oratoriums

Im muslksllsehen Leben Zentral- 
kasaehstans Ist ein außergewöhnli­
ches Ereignis zu verzeichnen. Am 
22. April, dem 100. Geburtsteg Wia- 

। itimlr iljitsch Lenins, fand auf der 
Bühne des Kulturhauses der Ka 
sachstaner Magnltka die Erstauf­
führung des Oratoriums „Lenins 
Banner" statt

> Dio Musik zu dem Text des ört­
lichen Dichters, des Lehrers der 
Schule der jungen Techniker Gri- 
goriadl. schrieb der Direktor der 
musikalischen Fachschule in Temir­
tau, der Absolvent der Musikfach­
schule von Karaganda Georg Kiel- 
mann.

’ Das Orstorlum erklang In der 
Ausführung von drei SoTosängern, 
einem Rezitator, einem Chor im 
Bestand von hundertzwanzig Per­
sonen und einem sinfonischen 
Orchester, eis dessen Dirigent der 
Komponist Qcorg Kleimann selbst

Der Erstaufführung des Orato­
riums wohnten Erbauer und Me­
tallurgen des Karagandaer Hütten­
werkes, Vertreter der Offentlldikeit, 
Studenten, Oberschüler bei.

Es gibt offensichtlich keine Grün, 
de, den künstlerischen Wert des 
neuen Oratoriums zu bezweifeln, 
denn Temirtau gilt bereits seit Jah­
ren als eine Stadt von Zcntralka- 
sechsten, wo cs ausreichend Men 
sehen gibt, die Sinn für Musik ha­
ben und eine beliebige Neuerschei­
nung in der Musikkunst nach Ihrem 
eigentlichen Wert einschätzon kön 
nen.

Uns alle freut die Tatsache, dnfl 
der musikalische Nachwuchs Zen 
trslkssachstens sich soweit heran- 
gebildet hat, daß er Imstande Ist. 
uns größere musikalische Schöp­
fungen zu schenken.

A. KAADE

In den Saal wurden die Banner 
der Bauverwaltungen des Trusts 
Setragon- Im Lautsprecher erscholl 

le Rede W. I. Lenins „Was ist 
Sowjetmacht?". Dann sprachen der 
Chefingenieur. Verdienter Bau­
schaffender der Kasachischen SSR, 
Genosse Rogow, der Held der so­
zialistischen Arbeit, Genosse Korja­
kin, der Brigadier der Brigade für 
kommunistische Arbeit Chadshi 
Mustafa. Sie erzählten den jungen 
Arbeitern über die Arbeitstaten der 
Veteranen, ihre Teilnahme am öf­
fentlichen Leben, appellierten an die 
Jugendlichen, für den Arbeitsruhm 
ihres Betriebs zu kämpfen. Den 
jungen Arbeitern wurde die Be­
scheinigung der Arbcitcrweihe feier­
lich clpgehândfgt. Abschließend 
fand ein Konzert der Laienkünstler 
statt und wurde lustig getanzt.

In der Konfektionsvereinigung 
wurde die Ernennung der jungen 
Arbeiterinnen Aldabalcwa, Beruh- 
naja, Juldaschewa, Alimowa zu Ak­
tivistinnen der kommunistischen Ar­
beit gefeiert. Dem Abend wohnten 
Ihre Verwandten sowie Veteranen 
der Arbeit bei. Über die Arbeitser­
folge und Teilnahme derArbeiterin- 
nen am öffentlichen Lcbsn des Kol­
lektivs berichtete der Sekretär des 
Partelkomitees. Genosse Atadsha- 
now. Der Direktor der Vereinigung. 
Genosse Sachno beglückwünschte 
dis Aktivistinnen, sprach über die 
Aufgaben, die vor dem Kollektiv 
stehen. Man überreichte den Akti­
vistinnen Blumensträuße.

Feierlichkeiten wie Familiener­
holungsabende der Brigaden für 
kommunistische Arbeit sind In un­
serer Stadt auch zur Tradition ge­
worden. Diesen Festakt veranstal­
tet man zu großen Ereignissen des 
Betriebs. Unlängst wurde ein Fest 
zu Ehren der Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs der Mahlhal­
le des Tschfmkenter Zementwerks 
organisiert. Die Arbeiter und Ange­
stellten kamen mit ihren Familien­
angehörigen In den festlich ge­
schmückten Palast. Nachdem man 
den Bestarbeitern mit Begrüßungs­
ansprachen zu ihren Erfolgen gra­
tuliert hatte, gab es ein schönes 
Konzert der Laienkünstler.

In der Gagarin-Straße veranstal­
tete man das Fest der Straße. An 
solch einem Festakt nehmen nicht 

Lektoren bei den Viehzüchtern
Auf dem Territorium des Gebiets 

Dshambul gibt es viele natürliche 
Weiden und llcusohlige, die es er­
möglichen, die Viehzucht auf den 
well entlegenen Umtrlebswelden In­
tensiv zu entwickeln. Im Verlaufe 
des Jahres wandern die Hirten In 
der Suche nach Wcldegelegenhelten 
einige Male von einer Stelle zur 
anderen. Die Sommerweiden befin­
den sich 700— 800 Kilometer von 
den Zonlralgchölten der Wirtschaf­
ten entfernt, und die Oeblrgawei- 
den „Sussamyr" — 3000 Meter 
über dem Meeresspiegel.

Führender Zweig der Viehzucht 
In unserem Gebiet Ist die Schaf­
zucht. Ihre Erzeugnisse betragen un­
gefähr 60—66 Prozent der Erzeug­
nisse der gesamten Viehzucht. Die 
Werktätigen des Gebiets geben 
der Heimat jährlich viel Fleisch, 
Milch, Wolle, Butter und Karakul 
feile.

Welt von dem Zentralgehöft des 
Kolchos oder Sowchos, Inmitten 
grenzenloser Steppe, lebt der Hirt. 
Bel Frost und bei Hitze, bei Tag 
und bei Nacht befindet er sich bei 
seiner Herde. Im Gebiet arbeiten 
etwa 20 000 Personen In der Vieh­
zucht, davon belinden sich über 
14 000 ständig auf den Umtriebs- 
weiden. Ihnen muß man alle Bedin­
gungen schaffen und um Ihre Be­
dürfnisse — auch aut Ideologisch-

geistigem Gebiet — ständig Sorge 
tragen.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets haben schon viele Erfahrun- 
9en bei der kulturellen Betreuung 

er Viehzüchter, besonders der Hir­
ten auf den Umtriebsweiden, ge­
sammelt. Sie sind bestrebt, die 
Schafhirten ständig über alle Ereig­
nisse im fn- und Auslande auf 
dem laufenden zu hallen. Dio Vieh­
züchter haben Radloampfängcr, 
Fernsehgeräte, sie bekommen regel- 
mäfiig Zsltungen und Zeitschriften. 
Aber sie wollen doch aueh das le­
bendige Wort der Lektoren hören.

Die Organisation von Lektionen 
bei den Vizhzüchtern hat ihre spe­
zifischen Besonderheiten. Die Ent­
fernung vom Zentrum sowie die 
Vzrstreutheit der Orte voneinander 
fordert gut durchdachte Organisati­
onsformen, so zum Beispiel, die Ver­
wendung von Agitationszügen, die 
auf die Umtriebswoidon geschickt 
werden.

Der Agitationszug fährt nach ei­
ner Im voraus aulgestelltep Marsch­
route zu mehreren Umtriebswci- 
d:n. Der Lektor bereitet sieh seiner 
selts zu dieser Fahrt vor. 
Er studiert die Sachlage In den 
Wirtschaften des Rayons, sucht sich 
die nötigen Anschauungsmittel. Der 
Agitationszug macht gewöhnlich 
In den Zentraforten. wo es Klubs

nur die Betriebe und Anstalten teil, 
sondern auch di: Einwohner dieser 
Straße. Dis ältesten Einwohner und 
Veteranen sind Ehrengäste. Die 
Veranstaltung wird von der Biblio­
thek und dem Klub organisiert 
Diesmal war es der Wanderklub der 
Stadtabteilung für Kultur.

Der offizielle Teil des Festes be­
gann im Hof dar Schule Nr. 26. 
mit einem Aufmarsch der Pioni:re. 
Dann sprachen die Verdiente Lehre­
rin der Republik. Genossin Tschi­
showa und der Flieger der örtli­
chen Luftflotte Kisseljow. Nachher 
gingen die Versammelten in die 
Höfe dsr Häuser Nr. Nr. 64, 74. 
98, wo die Festlichkeiten fortgesetzt 
wurden. Im Hof des Hauses Nr. 64 
wurde eine Buchbesprechung zum 
Thema „Die Kosmonauten erzäh­
len" veranstaltet und der Film „Der 
Weg zur Venus" vorgeführt, wäh­
rend man im anderen Hof — Nr. 
74—für die Kleinsten das Puppen- j 
theater des Palastes dir Hüttenar­
beiter eingeladen hatte.

Manchmal werden in den Stra­
ßen Abende für Mode mit aktiver ( 
Teilnahme der Mitarbeiter des Mo-| 
denatellers veranstaltet

Mit jadim Jahr kommen neue 
Festveranstaltungen auf. Es be­
steht die Notwendigkeit, ein be­
stimmtes System auf diesem Gebiet 
auszuarbeiten, damit die neuen 
Bräuche eine genaue Richtung er­
halten.

Interessante Vorschläge und 
Meinungen wurden diesbezüglicn 
auf der wissenschaftlich-praktischen 
Intergebietskonferenz geäußert.' 
die vom ZK der Kommunist!- ' 
sehen Partei Kasachstans In der 
Stadt Dshambul veranstaltet wur­
de. Der Erfahrungsaustausch zu 
diesen Fragen kann den Mltarbcl 
t:rn für ideologische Tätigkeit hel­
fen. die neuen Sitten und Gebräu ; 
ehe besser zu gestalten.

Eine große Rolle spielen dabei die | 
Kommissionen für Einbürgerung . 
der Zivilbräuche der Sowjets der' 
Werktättgondeputirrten. die Orga-; 
nisatoren schöpferischer Verbände, | 
Mitarbeiter der Häuser für Volks 
kunst und anderer Kulturstätten.

S. BERSCHIMBAJEW, 
Kandidat der historischen Wis­
senschaften

Tschimkent

Foto: W. Kunow
(TASS)

Zum 25. Siegestag

Oie Größe des Sieges der UdSSR . 
und die Ohnmacht der Geschichtsfälscher

Die bürgerliche Geschichtsschrei­
bung konnte gewiß ein so wichti­
ges Krlegsgeschehnts In Europa Wte 
die Berliner Operation I94o nicht 
unerwähnt lassen, in der die So­
wjetischen Streitkräfte in jener Iste­
ten Kriegsetappe den Feind die zu­
sammengeballte Macht ihrer Waf­
fengattungen spüren ließen. der 
selbst damals, im April 1945, noch 
stark genug war, um längere Zeit 
verbissen widerstand zu leisten. 
Damit das Ziel, die endgültige Zer­
schlagung des Feindes, erreicht wer­
den konnte, mußten damals drei 
große operative Verbände der so­
wjetischen Truppen, drei Fronten, 
in das Gefecht zingelührt werden, 
bedurfte es der ganzen Kriegskunst 
unseres Kommandos, all des bei­
spiellosen Heroismus und der 
Selbstlosigkeit der Soldaten, Offi­
ziere und Generale.

Die Kämpfe um Berlin waren äu­
ßerst erbittert: Die Truppen der I. 
und der 2. Belorussischen und der 
1. Ukrainischen Front haben in den 
23 Tagen — vom 16. April bis zum 
8. Mai — an Toten, verwundeten 
und Vermißten 304 887 Mann verlo­
ren. während die Verluste der ame­
rikanisch-britischen Truppen 
der Westlichen Front in dem gan­
zen Jahr 1945 260 000 Mann betru 
¥en. Di: verrückenden sowjetischen 

ruppen mußten unter erbitterten 
Kämpfen ein tiefgestaffeltes System 
starker Befestigungsanlagen deut­
scher Truppen überwinden, die von 
allen Richtungen in die Reichs- 

I Hauptstadt zusammengezogen, die­
se fanatisch verteidigten.

„Die letzte Schlacht" — so heißt 
I dis neue Buch des bereits oben er- 
I wähnten Cornelius Rayan. Es han­
delt von dieser großangelagten 
Operation, in deren Verlauf die 
Sowjetarmee nicht nur die größte 
strategisch: Gruppierung der Wehr­
macht aufs Haupt geschlagen, son­
dern auch das ganze faschistische 
Regime niedergeworfen haL

Man muß es dem Autor schor, 
lassen, er hat da ein schönes Stück 
Journalistenarbeit geleistet: Er hat 
anhand vieler Schriften und Doku­
mente gearbeitet, hat vizle direkte 
und indirekte Teilnehmer der Berli­
ner Schlacht Interviewt. Die Arbeit 
an diesem Buch führte ihn auch zu 
uns in die UdSSR, wo er sich 
mit Marschällen, Generalen, Kriegs- 
Historikern und Publiziston unter­
hielt, ihm wurds die Gelegenheit 
geboten, in mehrere sowjetische Gc- 
icchtsdokumente der Berliner Ope­
ration Einblick zu nehmen. Mit ei­
nem Wort. Mr. Rayan hatte alle 
Möglichkeiten, wenn nicht ein 
streng wissenschaftliches, so doch 
zumindest ein objektives Werk zu 
schatten. Aber leider wurde daraus 
nichts.

Cornelius Rayan hat sich ein 
ganz anderes Ziel gesteckt. Wie es 
in dem erläuternden Vermerk des 
Verlags heißt, erklärt sein Bucn. 
„warum man es den Russen ge- 

i stattet hat, als erste in Berlin ein- 
I turücken" (Kursiv des Autors).

Die Art, wie das Buch aulgebaut 
I ist, sowie dessen Inhalt legen den 

Gedanken nahe, daß das Interesse 
<Jes Autors nicht so sehr der Kriegs­
aufgabe jener Zeih der baldigsten 
Beendigung des Krieges, wie viel- 

i mehr dem politischen Geschick der 
Hauptstadt des Dritten Reichs galt.

Auch die Stellungnahme des 
westdeutschen Journalisten Erich 
Gubl, der fast gleichzeitig mit Ray­
an sein Buch „Die Russen in Ber­
lin, 1945" herausgzgeben hat, ist 
die gleiche. Gubl versucht unter 
Beweis zu stellen, daß die Ursa­
chen der Verzögerung des Angriffs 
sowjetischer Truppen auf Berlin 
nicht militärischer, sondern politi­
scher Natur waren und daß dies: 
Verzögerung Deutschland große

(Schluß- Anfang siehe Nr. Nr. 
83-84)

Rote Ecken oder Rote Jurten gibt, 
auf längere Zeit hall Das schafft 
gute Bedingungen für dis Organi­
sation von Lektionen.

An der Spitze dieser Agitation?- 
züge stehen gewöhnlich verantwort­
liche Parteiarbeiter und Leiter det 
Sowjet-. Gewerkschaftsorganisatio­
nen und Kulturanstalten.

Katshan Spambetowa. Mitglied 
des Gebiztssowjets, Leiter der Gc- 
bictsfinanzabteilung, Serafim-' 
Russkich, Sekretär des Gebietsrats 
der Gewerkschaften. Almachan 
Darkulow, Mitarbeiter des Gebiets- 
rats der Gewerkschaft der Mitar­
beiter der Landwirtschaft und Be­
schallung. und andere standen an 
der Spitze der im Gebietszentrum 
organisierten Agitalionszüge und 
sprachen selber zu den Viehzüch­
tern.

Im vergangenen Jahr und In der 
vergangenen Periode des laufenden 
Jahres habin schon 40 Agitation?- 
züge die Umtriebsweiden besucht, 
davon 10 Züge unmittelbar aus 
dem Oebletszentrum.

Für die Bewohner der Umtriebs- 
woidsn werden auüer Lektionen 
noch Filme in den Autoklubs und 
Laienkunstkonzerte gezeigt.

Vor der Filmvorführung oder 
dem Laienkunstkonzert spricht der 
Lektor, der die Viehzüchter mit der 
Lage im Rayon, Gebiet vertraut

G. K. SHUKOW.
Marvrball der

sinnlose Zerstörungen und viele 
Menschenopfer gekostet habe.

H Salisöury hat die Version von 
Rayan und Gubl aufgegriffen und 
weiter an ihr gesponnen.

Die Einnahme Berlins gehörte m’t 
zu den wichtigsten Zielen der letz­
ten Kriegsetappe in Europa. Eben 
darum hat das Oberste Kommando 
bei der Planung der abschließenden 
Angriffskampagne die Sowjetarmee 
schon vor Jahresabschluß 1944 vor 
die Aufgabe gestellt in kürzester 
Frist Berlin zu besetzen.

Sowohl der Gegner, der zu einer 
hartnäckigen Verteidigung der 
Hauptstadt des Dritten Reichs rü­
stete, als auch das amerikanisch­
britische Kommando wußten nur zu 
gut, was Berlin bedeutete. Ich 
möchte hier nur In Erinnerung brin­
gen. daß Churchill mehrmals die 
nachdrückliche Forderung erhoben 
hat gegen Berlin vorzurücken, um 
cs vor den Russen zu besetzen, und 

Kolonne der deutschen Kriegsgefangenen In Berlin (am I. Mal 1945)

daß General Eisenhower, Oberbe­
fehlshaber der alliierten Truppen, 
diese Aufgabe für eine äußerst 
wichtige erklärt lut

Aber nach dem Ausrücken der 
Truppen der 2. Belorussischen Front 
an die Oder und der Besetzung de' 
Brückenköpfe an Ihrem linken Ufer 
ergab sich Ende Februar 1945 eine 
Lage, die die Möglichkeit einer so­
fortigen Fortführung der Offensive 
ausschloß. Die wichtigsten Hinder­
nisse hierbei waren; einerseits ein 
bedeutendes Zurückbleiben der rück­
wärtigen Dienste und die dadurch 
verursachten Störungen und 
Schwierigkeiten bei der Versor­
gung der Truppen, anderseits die 
Gegenoffensive, dio der zu sehr in 
die Länge gezogenen und offenen 
rechten Flanke der 1. Belorussi­
schen Front seitens der in Ostpom­
mern konzentrierten deutschen Hee­
resgruppe Weichsel drohte. All dies 
hst eben dss Oberste Kommando 
veranlaßt von der unverzüglichon 
Offensive auf Berlin abzusehen und 
den Beschluß zu fassen, vorläufig 
die Hauptbemühungen nordwärts 
zu richten (zwecks Zerschlagung 
der Ostpommerngruppierung des 
Gegners) und zu einer planvollen 
Vorbereitung der Berliner Opera­
tion überzugehen. Bekanntlich hat 
sich Im Verlauf der Dinge die Rlcn- 
tigkeit und Stichhaltigkeit eines 
solchen Beschlusses vollauf bestä­
tigt.

Warum also kommen die Ge­
schichtsfälscher neuerdings wieder 
mit der längst widerlegten Leseart 
von der Möglichkeit der Einnahme 
Berlins (und folglich der Been­
digung des Krieges) im Februar 
1945? Wozu die Anspielungen (wie 
dia in Salisburys Kommentar ent­
haltenen) auf „gewisse Beweggrün- 
ds“ des Sowjetischen Obersten 

macht, über die Materialien der 
Plenen dts ZK der KPdSU und die 
internationale Lage. Jeder 
Autoklub befindet sich monatlich 
20—22 Tage bei den Viehzüchtern.

In den Parteiorganisationen der 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons Lugowoje sind die Viehzüch­
ter der Umtriebsweiden unter 80 
Lektoren verteilt. Viele dieser Lek­
toren sind Fachleute der Land­
wirtschaft, die bei Ausübung ihrer 
Dienstpflicht oft auf die Umtriebs­
weiden fahren.

Von den ehrenamtlichen Lekto­
ren dieses Rayonparteikomitezs 
tragen oft Sh. Kulshabajew — der 
Cheftierarzt des Rayons, M. Ture- 
geldiiew — Lehrer des Zoo-Vete- 
rinärtechnikums, T. Marenow — 
Oberökonom des Lenln-Sowchos, 
G. F. Chan — Ökonom des Lu- 
gowoier-Geslüts Vorlesungen für 
dis Viehzüchter vor. Das Thema 
ihrer Lektionen ist mannigfaltig. 
T Marenow zum Beispiel hält ei­
nen Vortrag zum Thema ..Fort­
schrittliche Formen der Arbeitsenl- 
lohnung auf den Farmen". T. Kur- 
metow — „Hauptprinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung", O. Sabdenbekow — „Über 
die innen- und Außenpolitik unserer 
Partei und der Sowjetregierung" 
usw.

In der Lektionsarbeit wird der

Sowjetunion

Kommandos, aus denen hinaus im 
November 1944 Umbesetzungen im 
Personalbestand der Oberbefehls­
haber der Fronten vorgenommev 
wurden, wozu das Gerede über an­
gebliche Gegensätze und Rivalitä­
ten zwischen ihnen, warum wird 
die Notwendigkeit der Verluste (die 
ja In Wirklichkeit leider unumgäng­
lich gewesen ist), die die Rote Ar­
mee In der letzten Schlacht des 
großen Krieges erlitt, in Zweifel 
gesetzt?

Die Böswilligkeit dieses antiso­
wjetischen Geredes ist dersrt of­
fensichtlich, dsß es sich erübrigt, 
sie unter Beweis zu stellen.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich den geistigen Urhebern einiger 
Lügen über die sowjetische Kriegs­
kunst antworten, die in der bür» 
gediehen Geschichtsschreibung 
grassieren.

Lüge Nr. I. Neuerdings bekommt 
man es Immer wieder mit einer

Art Personifizierung der sowjeti­
schen Kriegskunst zu tun. H. Sa­
lisbury schreibt z. B. über eine ge­
wisse „Shukowstratigie“.

Was ließe sich hierüber sagen?
Die Kommunistische Partei, die 

Sowjetregierung haben bereits in 
den Jahren des friedlichen Aufbaus 
größten Nachdruck auf die Ent­
wicklung der sowjetischen Militär- 
Wissenschaft gelegt, für die W. I. 
Lenin das Fundament gelegt hat. 
Vor dem Krieg verfügten wir über 
eine logisch aufgebaute Theorie 
der Strategie, der operativen Kunst 
und der Taktik. In den Jahren des 
Krieges (1941 — 1945) haben das 
Oberste Kommando, der General­
stab. die Befehlshaber und die 
Stäbe der operativen Verbände der 
Roten Armee in der Praxis die 
Thesen und Grundsätze der sowje­
tischen Militärwissenschaft ange­
wandt und sie auch entsprechend 
dem Gang des bewaffneten Kamp­
fzs vervollkommnet

Wer aber trotz alledem die so­
wjetische Militärstrategie mit einem 
bestimmten Namen in Verbindung 
bringen will, wer von einer „Shu­
kow'- oder sonst einer anderen 
Strategie redet, der begeht emen 
subjektivistischen Fehler.

Das Hauptquartier des Obersten 
Kommandos üote die strategische 
Leitung der Roten Armee aus. sei­
ne Beschlüsse waren in der Regel 
das Resultat einer kollektiven Ar­
beit. an der sich neben den Mit- 
gliedern des Hauptquartiers große 

ruppen verantwortlicher Speziali­
sten des Generalstabs und der 
Kriegsräte der Fronten beteiligten. 
Alterdings konnten einzelne Var­
treter des Obersten Kommandos 
und des Generalstabs bei der einen 
oder anderen Operation, bei der

Propaganda der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik und 
der fortgeschrittenen Erfahrungen 
5 roße Aufmerksamkeit geschenkt.

u diesen Fragen sprechen oft die 
Zoo-Vetarinärfachleute der Rayon- 
vorwaltung für Landwirtschaft J. 
Ibragimow. P. Jegorow, der Ober­
hirt des Lenln-Sowchos, Meister 
der sozialistischen Viehzucht K. AI- 
kerejew, der Oberhirt des Lugo 
wojer-Gestüt* J Bigasijsw. die 
Bestmslkcrln des Kolchos „Wostok". 
Kandidat des ZK der KP Kasach­
stans A. Abdrahimowa und andere.

Außerdem schickt das Rayonpar­
teikomitee auch Politreferenten aus 
der Mitte des Partei-Sowiataktlvs 
auf die Umtriebsweiden. Oft tragen 
dort D. N. Shlgalkin — Sekretär 
de> Rayonparteikomitees, L. K- So­
bolewski — Leiter dsr Rayonver- 
waltung für Landwirtschaft. A. Is­
sajew — Chefarzt des Rayons, Re­
ferate und Lektionen vor. Sie spre­
chen zfl den Themen: ..Faktoren, die 
zur Entwicklung der Viehzucht bei­
tragen", „Verwirklichung des Le­
ninschen Qenossenschaftsplans". 
. Persönliche Hygiene des Schaf­
hirten" usw.

Auch die ehrenamtlichen Lekto­
ren und Mitglieder der Gesellschaft 
„Snanlje” der Rayons Dshambul 
und Kurdaiskl leisten Lektionspro­
paganda unter den Viehzüchtern.

Eins Interessante Arbeit unter 
den Viehzüchtern leistet das Kol­
lektiv des Autoklubs des Gebiets­

Erarbeitung des jeweiligen Be­
schlusses und seiner Verwirklichung 
verschiedene, größere oder kleinere 
Rolle spielen.

Lüge Nr. 2. In Schrift'n vieler 
bürgerlicher Autoren wird Immer 
wider behauptet daß für die 
Kriegsführung der Sowjetarmee 
nicht ihr Können, sondern vor al­
lem Ihre zahlenmäßige Stärke aus­
schlaggebend war. H. Salisbury 
hebt z. B ebenfalls hervor, daß in 
allen großen Schlachten, angefan­
gen mit der Schlacht bei Moskau, 
..riesige Truppenmassen eingesetzt 
gewesen waren, bis zu zwanzig Ar­
meen oder gar noch mehr." Einige 
Nazigenerale reden sogar von ei­
ner ..zwanzigfachen kräftemäßigen 
Überlegenheit" unserer Armee bei 
der Moskauer Schlacht

Heute läßt es sich sehr leicht 
auf einem Blatt Papier um das 
Kräfteverhältnis herumdeutein und 
nut tiefsinniger Miene dozieren, 
mit welcher Divisionenzahl vor 25 
Jahren das eine oder anders Ge­
fecht zu gewinnen gewesen ist

Foto; TASS

hin und her darüber reden, wo dl« 
Truppenzahl Jene Grenze, die heute 
dem einen oder anderen Geschieht«- 
schrziber als zweckdienlich er­
scheint, überstieg und wo sie nicht 
an diese heranreichte. Auf einem 
Schlachtfeld sah dies alles uner- 
mäßllch komplizierter aus.

Mir ist die Geschichtsfälschung, 
die unsere ideologischen Widersa­
cher in ihren Werken begehen, zu­
wider. Nein, die Sowjetarmee führte 
Im Krieg ihr Können ins Treffen, 
nicht aber ihre zahlenmäßige Stär­
ke. Hierzu nur ein Beispiel, aus 
dem ersichtlich ist, inwiefern die 
bürgerlichen Historiker „objektiv“ 
seien.

In der Sehlacht bei Moskau hatte 
der Gegner zu Beginn unseres Ge­
genangriffs gegen unsere 718 80C 
Mann, 7 985 Geschütze und Gra» 
natwerfer, sowie 720 Panzer 801000 
Soldaten und Offiziere, 14 000 Ge­
schütze und Granatwerfer sowie 
1000 Panzer stehen. Unsere Flie­
gerkräfte waren fast doppelt so 
stark wie die des Gegners.

Es ließe sich noch mehr solcher 
Beispiele anführen. Wieso ist man 
da auf eine ..zwanzigfache Überle­
genhzit". auf „zwanzig oder gar 
noch mehr Armeen" gekommen?

Ich fühl: mich nicht bemüßigt 
hier weitere Argumente anzufüh­
ren. Unser Siog über den Faschis­
mus liefert den besten Beweis da­
für. daß die sowjetische Kriegs­
kunst ihrem eigentlichen Wesen 
nach eine fortschrittlich z ist. Gegen 
die Größe des Sieges, den das so­
wjetisch« Volk und seine ruhmvol­
len Streitkräfte unter der Leitung 
der Leninschen Kommunistischen 
Partei davongetragen haben, ver­
mögen die Geschichtsfälscher 
niJits.

(APN)

museums für Geschichte und Hei­
matkunde. Das Museum hat eine 
Wanderausstellung „Lenin ist immer 
mit uns” organisiert, die In allen 
Zentralorten der Umtrietswciden 
exponiert wird. Seit April 1969 war 
der Autoklub mit der Wanderaus­
stellung In den Wirtschaften von 6 
Rayons. Die wissenschaftlichen Mit­
arbeiter des Museums haben über 
100 Vorlesungen zum Thema „Der 
Name Lenins auf der Karte des 
Gzbiets Dshambul“ vorgetragzn. 
Nach der Vorlesung wird den An­
wesenden gewöhnlich der Film
Das lebendige Herz lljltschs" vor­

geführt
Gegenwärtig verbinden die Lek­

toren der Partelkomitees und der 
Gesellschaft „Snanlje" ihre Lektio- 
nm und Vorträge mit dem Fest 
des 100. Geburtstages W. I. Le­
nins. dem 25. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg und dem 50. Jah- 
restag der Gründung der Kasachi- 
■<hen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Mit ihren flammenden Worten 
Inspirieren dis Lektoren die Vieh­
züchter zur Erfüllung ihrer sozia­
listischen Verpflichtungen Im Ju- 
blläumsjahr.

Sh. BODANOW, 
Leiter der Lektorengruppe des 
Dshambuler Oebletspartelkomh 
tees
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Kinder-Freundschaft Grenzen
Am Ersten Mai KIRCHENBERG

Welse: Fritz BACHMANN

Auch die Pioniere von Zelinogtad legten am 22. April Blumen und Kränze am Lenin* 
Denkmal der Stadt nieder.

Foto: D. Neuwirt

Fest für Eltern und Schüler
In der Schule Nr. 43 zu 

Karaganda fand vor kurzem 
eine Lcnin-Konferenz statt. 
Diese Veranstaltung hatten 
die Schüler, die Deutsch als 
Muttersprache erlernen, für 
ihre Mitschüler und Eltern 
vorbereitet, Der Schulsaal war 
festlich geschmückt. Auf ei­
nem großen Tisch lagen die 
Hefte der Schüler mit den 
besten Aufsätzen über W. I. 
Lenin, Alben mit zahlreichen 
Fotos und Bildern wie auch 
mit Liedern, Gedichten und 
Erzählungen über den Be­
gründer und Führer des So­
wjetstaates; an den Wänden 
waren Losungen und Aus-

Freudige 
Erinnerungen

Die Schüler der Duschan- 
beer Stadtschule Nr. 28 lernen 
jetzt mit Feuereifer. Sie tun 
das in allen Fächern. In 
Deutsch aber ganz besonders, 
denn Deutsch wird hier aucli 
In der Anfangsschule gelernt.

Deutschabende, auf denen 
die Schüler Lieder singen, Ge­
dichte aufsagen, Inszenierun­
gen aufführen, sind zur Tradi 
tion geworden. Diese Veran­
staltungen werden regelmäßig 
von Eltern und Großeltern 
besucht.

In diesem Jubiläumsiahrist 
die Schfllcriaienkunst Wladi­
mir Iljitsch gewidmet. Es 
wurden drei Deutschabende 
veranstaltet. Die Abc-Schüt­
zen waren die ersten, die 
mit 54 Liedchen und Gedich­
ten auftraten. Es war ausge­
zeichnet und die Eltern 
klatschten tüchtig Beifall. Gro­
ßen Erfolg hatten die Schü­
ler der 2. — 4. Klassen mit 
den Liedchen „Das Bild II- 
jitschs”, „Es war eine Mut­
ter”, „Mit Lenin im Herzen” 
und andere. Verdienten Bei­
fall ernteten die Schüler Va- 
IJa Groß, Shenja Wagner, An­
nette Rempel, Lilli Zerr u. a.

Die Oberschüler machten 
ihre Sache erst recht gut. Der 
Chor sang „Die junge Garde", 
„Lenin lebt immer fort“, „Im 
Tale der Wolga" u. a. Lieder 
Es wurden viele Gedichte vor 
getragen, Tänze verschiedener 
Völker getanzt.

Den meisten Beifall erntete 
। wohl die nette Ansagerin Ga 
lja Schcwtschenko, die auch 
Schneewittchen in der Insze­
nierung des Märchens spielte.

Die drei Lenin-Abende lie 
Ben in den Herzen der Kinder 
und Eltern freudige Erinnc 
rungen zurück.

E. ERK 
Duschanbe

Sprüche in deutscher Sprache.
Solange die Gäste sich ver­

sammelten und sich dies alles 
anschauten, klangen im Saal 
Revolutionslieder. An diesem 
Abend hörten sich die Anwe­
senden kurze Berichte und 
Erzählungen über W. I. Le­
nins Kindheit und Jugendjah­
re, sein Leben und Schaffen 
an, mit denen Emil Wall und 
Nikodemus Heinz aus der 10. 
Klasse, Elvira Rißner aus der 
6. Klasse auftraten. Larissa 
Morosowa spielte auf dem 
Klavier die Mondscheinsonate 
von Beethoven. Anhaltenden 
Beifall ernteten die Schüler 
der 7. Klassen, als sie ein neu­

Zum 16,
Unlängst fand in der Mittel­

schule von Balkaschino der 
sechzehnte Deutsch abend 
statt. Er verlief unter der 
Devise „Lenin lebt in unse­
ren Taten". Über der Bühne 
würdigte eine Losung unseren 
geliebten Iljitsch. Im Hinter­
grund war ein großes Lenin- 
Bild, mit frischem Tannen- 
grün geschmückt.

Das Komsomol k o m 11 e e 
der Schule nahm am Präsi­
diumstisch Platz. Vera Kula­
gina, die Sekretärin des Kom- 
snmolkomiteea, eröffnete den 
Abend in deutscher Sprache 
und erteilte das Wort Tanja 
Pjankowa, die zum Thema 
..Lenin lebt in unseren Ta­
ten” referierte. Weiter führte 
Nadja Senkowa das Pro­
gramm.

Mit einem großen Lieder­
konzert traten vier Chöre 
auf: der zehnten und neunten 
Klassen, zuletzt die Schüler 
der Fakultativgruppe und des 
Zirkels für deutsche Sprach­
praxis. Es wurden Lieder 
über Lenin, revolutionäre und 
Kampflieder gesungen. Die 
Jury erkannte einstimmig den 
Schülerehor der Klassen Ow 
und 9g als Sieger an. 
Das hatte niemand erwartet. 
Sie sangen die Lieder „Mit 

Shurka und Galka
Die Brüder Kolja und Ser­

gej schreiten den Weg zur 
Schule hinunter. Vor ihnen 
(liegt eine Düble her. Sic 
(liegt ein Stückchen vorneweg, 
dann zurück, setzt sich auf die 
Köpfe oder Schultern der 
Jungen und zetert in einem 
fort, als ob sie die Jungen 
schimpft, weil sie so langsam 
gehen. Hinter den Jungen 
schreitet ein Kranich daher 
Er geht langsam, würdevoll, 
aber die Dohle fliegt auch auf 
ihn zu, schimpft und droht 
ihm mit ihrem starken Schna­

bel. Dann fliegt der Kranich 
etwas auf und holt diu Jungen 
ein.

Hat sich die Schultür hinter 
den Jungen geschlossen, so 
setzt sich die Dohle noch aufs 
Fenstersims und guckt in die 
Klasse, als ob sie sich über­
zeugen möchte, daß die Jun­
gen wirklich dort sind, w<> 
sie hingehören. Der Kranich 
steht derweil ruhig auf der 
Treppe und tritt nur einen 
halben Schritt zurück, wenn 
jemand an ihm vorbeigeht. 
Nachdem Galka, die Dohle,

es deutsches Lied über Lenin 
im Chor sangen.

An dieser Konferenz nah­
men auch die Kleinsten aktiv 
teil. Besonders hat allen das 
Gedicht „Lenins Enkel" ge­
fallen, das die Schülerin der 2. 
Klasse Rita Schaffner aufsag­
te.

Die Eltern dankten allen 
Teilnehmern der Konferenz 
für den schönen Abend und 
wünschten ihnen weitere Er­
folge im Lernen.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

Mal
Lenin im Herzen". „Die Rote 
Fahne" (in deutscher und ita­
lienischer Sprache). Großen 
Beifall erntete Kolja 
Fislschenko aus der 10b. der 
zwei Lieder unter eigener 
Bajanbegleitung sang. Zum 
erstenmal fand ein Wett­
kampf zweier Mannschaften 
„Wer antwortet besser" statt, 
der von Natascha Gock ge­
führt wurde. Es siegte die 
Mannschaft der 10w. Sie be­
kam eine große, grüße Tor­
te.

Und noch etwas Neues. Es 
folgte eine 30 Minuten lange 
Pause, während der alle 200 
Schüler fleißig deutsch spra­
chen. Marina Litz organisier­
te das Rätselraten, Soja Klo­
kowa verteilte Aufgaben zum 
Reimen, andere sammelten 
Ansichtskarten nach Themen 
usw. Die Jury hatte große 
Mühe, um die Sieger zu be­
stimmen.

Dreißig Aktivisten beka­
men Prelze. Während des 
ganzen Abends arbeitete die 
Auskunftsstelle — die besten 
Deutsehkenner, mit Wörter­
büchern versehen. Mit Spiel 
und Tanz fand der Abend sei­
nen Abschluß.

Nadja OLEJNIK, 
Waleri SCHOOP

Gebiet Zellnograd ,

UND LÄNDER
In unserer Schule von 

Werch-Katunsk gibt cs einen 
Klub der internationalen 
Freundschaft. Er trägt den 
Namen Emst Thälmann.

Wir haben unser, Emblem 
und unser Statut. Wir ver­
sammeln uns jede Woche in 
unserem Kabinett für Fremd­
sprachen. In den Sitzungen 
des Klubs lernen wir Gedichte 
und Lieder, machen Inszenie­
rungen. Wir lesen gern Arti­
kel aus der „Kinder-Freund: 
schaff.

Wir führten schon Unter­
haltungen über Lenins Auf-' 
cnthaltsorte im Ausland, über) 
England und Deutschland, 
„In der Welt der Bricfmar 
ken" und andere durch.

Viele Mitglieder des Klubs] 
für internationale Freund 
schäft stehen mit Pionieren 
der DDR, mit bulgarischen 
und ungarischen Pionieren 
im Briefwechsel.

Durch die Briefe der
Freunde machen wir uns mit
den Sehenswürdigkeiten der) 
Städte anderer Länder be­
kannt. Wir schicken einander' 
Ansichtskarten, Briefmarken. [

Durch den Briefwechsel 
erstarkt die Freundschaft zwi­
schen unseren und den aus 
ländischen Schülern.

Nina CHEILIK.
LJuba ANISSIMOWA, 

Mitglieder des Klubs für 
Internationale Freund­
schaft

Altai-Region

Bild 
auf der 
Ehrentafel

Die Schülerin Ljuda Jefre­
mowa aus der Klasse 8b der 
MiUchurin-Mitt e 1 s c h u I e 
nimmt an der gesellschaft­
lich-nützlichen Arbeit aktiv 
teil. Sie Ist eine der besten 
Schülerinnen der Schule. Mit­
glied des Komsomolkomitees 
der Schule, Pionierleiterin der 
Alexander-Matrossow Pionier­
gruppe der Klasse 5a. Mit 
„Ausgezeichnet” hat Ljuda 
das 3. Viertel beendet. Große 
Aufmerksamkeit schenkt sie 
dem Erlernen der deutschen 
Sprache.

In den Deutschstunden ist 
sie immer fleißig, aufmerk­
sam und aktiv. Zu Hause 
liest sie nicht nur im Lehr­

l.enln-ZJmmer der Mittelschule von Nikolajewka. Die Pioniere T. 
Tscharnenko, A. Schlier und S. Batanowa sehen sich mit Ihrer Plonlerlcl- 
terin Ljubow Alipowa das neue Album über W. I. Lenina Leben an.

Foto: S. Awdejuk

nach dem Rechten gesehen 
hat, erheben sich beide in dio 
Luft und fliegen nach Hause.

Den Kranich brachte der 
Vater im Frühling von der 
Steppe nach Hause. Er war 
noch ganz klein. Und die Doh­
le hatten die Jungen gefun­
den. Sie war aus dem Nest ge­
fallen und konnte noch nicht 
einmal selbst essen. Sie sperr­
te nur den Schnabel auf. und 
die Jungen steckten ihr das 
Futter hinein. Jetzt weiß sie 
sich schon zu helfen: wenn

tu - bei» rw tt W dw heu -1» tat em

bu.kwnti’f-

Wir haben keine Schule, 
Wir haben heute frei: 
Denn heute ist ein Festtag, 
Der erste Tag im Mai.
Kommt herbei, kommt herbei, 
Festtag ist der Ente Mall

Die Menschen gehn in Rethen 
Und jubeln froh dabei.
Mein Vater trägt die Fahne 
Voran zum Ersten Mai.
Kommt herbei...

Ich winke mit den Blumen
Und ruf’ dem Vater zu: 
„Wenn ich mal groß bin, trage 
Die Fahne ich wie du."
Kommt herbei..

die allgemeine Bildung sind 
triebe nationalisiert worden.

UNSER BILD: Sansibarer 
des Landes

Sansibar — das Ist eine Insel an der Küste Ostafri­
kas. Sie gehört zur Vereinigten Republik Tansania. In 
den sechs Jahren der Unabhängigkeit erzielte die Be­
völkerung der Insel bedeutende Erfolge. Der ganze 
Boden wurde unenttjeltlieh den Bauern übergeben, 
auch die unentgeltliche medizinische Betreuung und

buch. sondern auch deutsche 
Zeitungen und Bücher.

Ljuda ist ein aktives Mit­
glied des Klubs für internatio­
nale Freundschaft unserer 
Schule.

Unlängst fand bei uns die 
erste Radiosendung in deut­
scher Sprache statt, die dem 
großen Lenin gewidmet war. 
in der die Mitglieder des Ra­
diokomitees des Klubs für 
internationale Freundschaft 
über den 100 Geburtstag 
W. I. Lenins erzählten.

Ein interessantes und re­
ges Leben herrscht in der 
Alexander-Matrossow-Pionier­
gruppe der Klasse 5a. wo Liu­
da Pionierleiterin ist. Sie übt; 
mit den Jungen und Mädchen 
auch deutsche Lieder ein.

Ljudns Foto hängt auf der 
Ehrentafel des Klubs für in- 
terni'tionale Freundschaft, 
weil sie ein gutes Vorbild für 
alle Schüler der Mitschurin 
Mittelschule ist.

I. MUKOWNIN 
Uralsk

sie hungrig ist. klopft sie so 
lange ans Fenster, bis jemand 
hcrauskommt und ihr zu es­
sen gibt. Dem Kranich 
schnappt sie immer die besten 
Happen weg.

Shurka und Galka sind gu­
te Freunde, wenn auch ganz 
verschiedene Gemüter. In der 
Siedlung des Sowchos „Pro- 
stor", Rayon Shandalinski, ist 
man daran gewöhnt, sie zu­
sammen zu sehen. Und alle 
haben sie gern, niemand tut 
ihnen was zuleide.

Die ganze Familie Sintschu- 
kow beobachtete einmal, wie 
eine andere Dohle zu Galka 
geflogen kam und sie zu über­
reden schien, mitzukommen.

Im Schulgarten
lernten in der 5a 
Eines Tages sagte

Botanik 
alle gern, 
die Lehrerin Walentina Maxi- 
mowna:

„Kinder, es ist höchste Zeit, 
daß wir an die uns bevorste- 

ibende Arbeit im Schulgarten 
denken."

„Es ist doch erst Februarl 
Der Schnee liegt noch haus­
hoch!” ließen sich Stimmen 
hören.

Die Lehrerin fuhr fort: 
„Wir müssen die Arbeitsgrup­
pen bilden, die Beete vertei­
len. den Samen besorgen und 
andere Vorbereitungen tref­
fen."

Sie schlug ihr Notizbuch 
auf und sagte:

„Die 5a wird Tomaten. 
Mohrrüben. Zwiebeln, Gur­
ken, Rotrüben und Dill 
pflanzen."

Je 6 Schülern wurde ein 
Beet zugeteilt. Ohne Krän­
kungen ging es diesmal nicht 
ab. Die Gruppe, die Rotrüben 
pflanzen sollte, wollte die To­
maten haben...

„Und ihr wollt noch piep­
sen", sagte Lene. „dann 
nehmt doch den Dill! Den 
kann ich schon wegen seines 
unangenehmen Geruchs we­
gen nicht ausstehen!”

Die Lehrerin hörte sich den 
Streit an. Sie sagte nur:

„Hab' gar nicht gewußt, 
daß ihr streitsüchtig seid. 
Eins weiß ich nun. alle lieben 
frisches Gemüse, kennen es 
aber schlecht. In zwei Wo­
chen gibt es eine Versamm­
lung Junger Naturfreunde. 
Kommt alle. Vorher schlagt

Aber Galka blieb ihren Freun­
den treu. Sie flog nur ein 
Endchen mit der fremden 
Dohle und kam gleich wieder 
zurück, als ob sie den Gast 
zur Tür begleitet hätte.

An einem Herbsttag hört« 
Shurka in der Luft Kraniche 
schreien. Er schaute hinauf, 
schwang die Flügel und ver­
einigte sich mit der Schar.

„Jetzt fliegt er fort", dach­
ten Kolja und Sergej, und sie 
wurden ganz traurig. Der Va­
ter erklärte ihnen, daß der 
Kranich den rauhen Winter 
nicht überstehen kann und er 
deshalb eben fort müsse.

Aber einen Tag später spa­
zierte Shurka wieder friedlich

dngeführt, die Prlvatb*-

Pioniere — die Zukunft 
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mal nach und sucht alle die 
guten Eigenschaften der euch 
anvertrauten Pflanzen.”

Eine ernste selbständige 
Arbeit begann. Bald war der 
kleine Streit vergessen.

Nach zwei Wochen ging’s 
im Biologiekabinett laut zu. 
Die Arbeitsgruppen saßen 
beisammen. Zuerst sprachen 
die Rotrübenzüchter.

Anton kam nach vorn und 
steckte Bilder verschiedener 
Rotrübensorten an die Ta­
fel.

..Die Hausfrauen und Spei­
sehallen können ohne die 
Rotrübe nicht auskommen, 
das ist allbekannt. Für Hy­
pertoniekranke ist sie ein 
Arzneimittel. Für uns Kinder 
dürfen Rotrüben im Speise­
zettel aueh nicht fehlen, denn

Wachsensie wirken beim 
mit.’"

Die Gruppe war 
ton hatte gut über 
schungen erzählt.

Es wurden nicht 
und nützliche Eigenschaften 
aller Gemüsearten aufgezählt, 
sondern auch, welche Mine­
raldünger in welcher Zeit an­
gewandt werden, 
ehe Speisen man 
zubereiten kann, 
zählt.
Lebhaft ist es Jetzt In un­
serem Schulgarten. Aueh 
Stadtkinder wollen lernen, 
wie Gemüse gezüchtet wird, 
das die Mutter täglich vom 
Markt bringt.

stoli. An- 
ihre For-

nur gute

Sogar, wel- 
aus Gemüse 
wurde er-

E. HERMANN 
Aktjublnsk

Im Hof herum. Die Jungen 
und auch ihre Eltern waren 
so froh, ihn wiederzusehen, 
daß sie gar nicht wußten, wo­
mit sie ihn noch bewirten 
sollten.

Shurka hat den Winter gut 
überstanden. Es war ja ein ge­
linder Winter, und in dem 
warmen Stall konnte er im­
mer genug Futter finden.

Jetzt sind Galka und Sbur- 
ka den ganzen Tag im Freien 
und denken nicht daran, ihre 
Freunde zu verlassen.

S. ADILBEKOW

Gebiet Zellnograd
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Spuren 
des Subbotniks gggörteÄ SS JrEUIlfiElHlf

Wenn man durch die Straßen 
ron Pokomoje geht, fällt 'ogar den 
Alteinwohnem das feierliche Aus­
sehen des Dorfes auf. Die Straßen 
sind tauber, ihnen entlang ziehen 
sich Sträucher und Bäume. Viele 
von ihnen sind erst unlängst ange- 
pflanrt. Die weißgetünchten Häuser 
spiegeln in ihren Fensterscheiben 
die Sonnenstrahlen...

Da erinnert man sich unwillkür­
lich an den Jubiläumssubbotnik, an 
dem sich mehr als vierhundert Er­
wachsene und 153 Schüler aktiv be 
telligten. Man arbeitete brigadeweis. 
verrichtete viele Arbeiten für die 
Wohleinriehtung des Dorfes, berei­
tete 67 Tonnen Samen rur Früh 
jahrsaussaat vor. Die Greise bemüh­
ten sich auch.

Als Stoßarbeiter wurden an die­
sem Tag T. Baulbekow. J. Imanidi, 
M. Annum. J. Hotzwart und J. 
I.eichtling anerkannt, die mit ihrem 
Arbeitselan alle mitrissen.

Insgesamt hatten die Dorfeinwoh. 
ner am Jubiläumssubbotnik Arbei­
ten für mehr als 1 000 Kubel ver-

Gebiet Karaganda

Die Freundinnen Katja Ryshkowa 
(links) und Erna Ulrich sind ole 
besten Puppenausstatterinnen in 
der Fabrik für Kinderspielzeug in 
Alma-Ata. Für gute Erfolge im Ju­
biläumswettbewerb wurden sie mit 
Lenln-Jublläumsmedaillen ausge­
zeichnet.

Foto: R. Bartuli

Ehre den Ausgezeichneten
Aus der „Freundschaft" erfahre Ich, daß das ZK 

der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Ministerrat der UdSSR und der Zentral* 
rat der Gewerkschaften Kollektive von 2 500 Betrie­
ben. Organisationen, Sowchosen und Kolchosen für 
Erzielung hoher Leistungen im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 100. Geburtstags von Wladimir 
lljitsch Lenin ausgezeichnet hat.

Zu diesen Ausgezeichneten gehören im Gebiet Zell­
nograd: das Werk für Stahlbetonkonstruktionen in 
Atbassar. der Trust „Zeiinsantechmontash“ in Zelino- 
grad, der Sowchos „Nowoischimski“, Rayon Zelino- 
grad. und das Wissenschaftliche Unionslorschungsin- 
atitut für Getreidewirtschaft in Schortandy.

Alle wahren Sozialisten in der westdeutschen Bun­
desrepublik freuen sich über die großen Erfolge in der 
UdSSR.

So möchte ich nicht verfehlen, den Ausgezeichneten 
meine persönlichen Glückwünsche zu ihren hervorra­

genden Taten auszusprechen, und den tiefempfundenen 
Dank dafür, daß sie zu Ehren Lenins so würdig sei­
nen 100. Geburtstag begehen.

Sie haben damit dem Vermächtnis des größten Soh­
nes der UdSSR in tiefempfundener Vaterlandsliebe 
die gebührende Reverenz erwiesen und zum Ausdruck 
gebracht, daß Lenin heute, morgen und ewig leben 
wird.

Den Preisträgern wünsche ich weiterhin Erfolg in 
ihrer Arbeit, viel Glück in ihrem persönlichen Leben 
und reiche Gesundheit.

Weiterhin möchte Ich allen Bürgern von Zelinograd. 
allen Lesern der „Freundschaft" und Mitarbeitern der 
Redaktion der „Freundschaft" zum 22. April 1970 mei­
ne besten Glückwünsche aussprechen und ihnen auf al­
len Wegen Gesundheit. Glück und Frieden wünschen.

In sozialistischer Verbundenheit!

Gustav PATTBERG
Minden/Westfalen

BRD

„Lenin Fackel“ 
am Ziel

In vielen Sprachen
Unlängst fand In der Saraner Pädagogischen Fachschule ein Abend 

der internationalen Freundschaft statt, an der die Studenten aller drei 
Abteilungen, der deutschen, der kasachischen und der russischen, teilnah- 
m:n. Mit einem Vortrag der Studentin Rita Eckstein begann der Abend. 
Dann traten die Studenten-Laienkünstler mit Gedichten und Liedern in 
vielen Sprachen der Welt auf, es wurden kurze fnszeniirungen und feu­
rige Tänze dargeboten.

Olga ROGALSKAJA
Gebiet Karaganda

Die Schuhmacherei d-i 
Dienstleistungskombinats 

in Krasnoturjinsk be­
steht zwei Jahre und hat 
bei den Stadtbewohnern 
guten Huf.

Das Arbeiterkollektiv 
der Halle ist nicht groß. 
Die Gebrüder Albert und 
Emst Lindt sind seine 
Organisatoren und schu­
stern schon mehr als 
zwei Jahrzehnte. Albrecht 
Schäfer und Emma Haun

MU
Die Ehegatten Selma und Anatoll Sonnenberg sind angesehene Arbeiter 

im Sowchos „Semipalatinski“. Das Jubiläumsjahr haben sie mit guten Lei­
stungen abgeschlossen. Anatoli Ist Traktorist und erfüllt sein Plansoll 

fast aufs Doppelte. Selma, der erfahrenen Melkerin, wurde der Titel „Mei­
ster der Viehzucht I. Klasse" verliehen. Unlängst wurden beide Schrittma­
cher mit Lcnin-Jublläumsmedaillen ausgezeichnet

Fotos: P. Block
Gebiet Semlpalatinsk

Lob den
sind im Vergleich zu ih­
nen noch Neulinge ‘in 
diesem Beruf, lernen aber 
fleißig bei ihren filteren 
Kollegen und tragen viel 
zur ständigen Planüber­
bietung bei.

Dieses einträchtige 
Schuhmachcrkollekliv lie­
fert Erzeugnisse bester 
Qualität. Die von ihnen

Schuhmachern
erzeugten Schuhe sind 
bei den Stadtbewohnern 
»ehr gefragt und wurden 
schon mehrmals auf Aus­
stellungen in Leningrad, 
.Moskau und Swerdlowsk 
demonstriert. Auf der 
jüngsten Ausstellung in 
Ufa wurden die von Al­
bert und Emst Lindt. Al­
brecht Schäfer und Em­

ma Haun erzeugten Mo- 
dellschuhe mit 40 Punk­
ten (Note des Weltstan­
dards) und 36 Punkten 
(Note ausgezeichneter 
Qualität) bewertet.

W. LAUK

Gebiet Swerdlowsk

Alle waren beteiligt
Tn der Ausgabe vom 31. März In­

teressierte mich besonders der Kom­
mentar „Von dem Roten Sonn­
abend”. Auch bei uns In der DDR 
gingen viele Kollektive und Bri­
gaden zum 100. Geburtstag Lenins 
besondere Verpflichtungen ein. Es 
ist eine Bewegung, die die gesamte 
Bevölkerung erfaßt hat.

Ich bin als Ingenieur im Staatli­
chen Forstwirtschaftsbetrieb Ro. 
stock tätig. Auch wir haben uns 
Gedanken gemacht, in welcher 
Form wir uns am 11. April am Ju. 
biläumssubbotnik beteiligen könn­

ten. Schwerpunkt unserer Arbeit 
ist im Moment die Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrs- 
aulTorstung.

Unser Kollektiv hat am 11. April 
mit der AulTorstung begonnen. 
Auch die Kinder und Jugendlichen 
in den Schulen beteiligten sich am 
Jubilfiumssubbotnik. Sie pflegten 
Parks und Anlagen. Jeder hat mit 
seiner Arbeit am Roten Sonnabend 
W. I. Lenin geehrt.

Karl-Hermann BARTEL
Kreis Rostock
DDR

Kommissar Berett
Nur »elfen habe Ich für unsere 

deutschen Zeitungen etwas ge­
schrieben, doch die Beiträge über 
die Komsomolzen der 20er Jahre, 
über alte Parteigenossen, Veteranen 
der Revolution und du Bürgerkrie­
ges. die in letzter Zeit in der 
„Freundschaft” erschienen, veran­
laßten mich, zur Fsder zu greifen.

Ich will meine Pflicht tun und 
den „Freundscha(t"-Lesern et­
was über ein altes Mitglied der 
Partei Lenins und Veteranen der 
Revolution Heinrich Berett erzählen. 
Solche Menschen dürfen nicht ver­
gessen werden, ihrer sollen wir 
immer mit Dankbarkeit gedenken.

Die ersten Jahre der Sowjet­
macht waren nicht leicht. Die wirt­
schaftliche Zerrüttung im Lande 
und der Bürgerkrieg zogen viele 
Schwierigkeiten nach sich. In die­
sen Verhältnissen trat dir Bauern­
sohn aus dem Dorfe Dittel an der 
Wolga Heinrich Berett 1918 der 
Partei Lenins bet. Bald wurde dem 
jungen Kommunisten der höchst

verantwortliche Auftrag zuteil. in 
den am Fluß Medwediza gelegenen 
Siedlungen (Atkarsker Bezirk) Ru­
he und Ordnung zu schaßen. Von 
den kapitalistischen und anderen 
konterrevolutionären Kräften auf­
gehetzt und irregaführt, ließ sich 
ein Teil Menschen mitreißen, den 
Versuch zu machen, sich gegen die 
neu? Ordnung aufzulehnen. Genos­
sen Berett als Anführer einer Mann­
schaft gelang es bald durch Um­
sicht und Überzeugung, die verblen­
deten Menschen aufzuklären und zu 
ihren friedlichen Feldarbeiten zu­
rückzurufen.

Nach Beendigung des Bürgerkrie- 
5?s sehen wir Berett im Auftrage 

er Partei bei der friedlichen Auf­
bauarbeit. Im Hungersjahr 1921 
Ist er im Komitee für Hilfeerwei­
sung den Hungernden. Auch die 
obdachlosen Kinder fühlten seine 
väterliche Sorge bei der Gründung 
von Kinderheimen und der Arbeits­
gestaltung in ihnen. Später steht er 
an der Leitung des Komitees für

Gegenseitige Hilfe der Armbauern 
im Kanton Frank, und auf deren 
Grundlage organisiert und leitet 
er dann die Kreditgenossenschaft. 
Alsdann finden wir den rührigen 
Arbeiter und geschickten Organisa­
tor beim Bau des Engclser Fleisch­
kombinats. Seine weitere Tätigkeit 
verläuft im Kanton Gmellnka als 
Sowchosdirektor. In den vierziger- 
fünfziger Jahren war er auf ver­
schiedenen Wirtschaftsarbeiten be­
schäftigt.

Gegenwärtig ist Heinrich Berett 
Personalrentner. Seine 50jährige 
Angehörigkeit zur großen Partei 
Lenins, in der er sich stets al» 
treuer und standhafter Kommunist 
erwiesen hat, wurde in seinem 
Wohnort ehrenvoll begangen. Trotz 
seines vorgerückten Alters (74 Jah­
re) und schwachen Gesundheitszu­
stands beteiligt er sich noch aktiv 
am Partei- und öffentlichen Leben 
und erfreut sich eines hohen An­
sehens in Beresniki, Gebiet Perm.

Wünschen wir unserem Kommis­
sar Berett beste Gesundheit und 
Wohlergehen für noch viele Jah-

Max ULLMANN
Gebiet Kemerowo

Arbeitsgewohnte 
Hände

Alexander Junemann. Mechanisa­
tor des Sowchos ..Sowjetski Kasach­
stan". Rayon Shelesinka. wurde 
von seinen Kollegen vor 3 Jahren 
in den verdienten Ruhestand beglei­
tet. Von den vielen Danksagungen 
und Glückwünschen blieben ihm 
folgende Worte besonders im Ge­
dächtnis: „Besucht uns öfter am 
Arbeitsplatz. Alexander Iwano 
witsch. Ihr Rat und Ihre Hilfe 
sind uns immer teuer.”

Juncmanns arbeitsgewohnte Hän­
de kennen auch jetzt keine Ruhe 
Während der Überholung der land­
wirtschaftlichen Geräte, der Früh 
jahrsbestellung und Erntebergung 
ist auch er um die Leistungen der 
Wirtschaft besorgt und steht wie 
zuvor seinen Mann in der Repa 
raturhalle oder am Steuerrad der 
Kombine.

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Es war 1919
Auch ich möchte meine Meinung zum zweiten Band 

des Buches „Bis zum letzten Atemzug" äußern. Da 
sind ja viele sowjetdeutsche Patrioten, über die man 
schreiben müßte. Ich kannte gut die Genossen Schauf­
ler, Gromann und Zitzer.

Uber Genossen Schauder möchte Ich jetzt paar Worte 
sagen. Es war im Februar—März 1919. Mit Ihm und 
einem 250 Mann starken Trupp Rotarmisten zogen 
wir nach Uljanowsk (Simbirsk), um den Kulakenauf­
stand niederzuschlagen. In dieser Zelt lernte ich Ge­

nossen Schaufler gut kennen. Der von Schaufler ange­
führte Trupp, abgeschnitten von der regulären Roten 
Armee, zerschlug die Bande.

Schaufler war ein guter Kommandeur und Kamerad. 
Wenn er vor den Soldaten oder Bauern auftrat, war er 
ganz Feuer und Flamme, und dadurch gewann er die 
Herzen der Zuhörer.

Ich denke, daß der Name Schaufler unbedingt In 
dem Buch „Bis zum letzten Atemzug" stehen sollte. 
Und nicht nur er. Ich erinnere mich an die Rotarmi­
sten Johannes Schreiner, Georg Herter, Adolf Wiegel.

Gebiet Kemerowo
B. MULLER

Gut gemacht
Unlängst fand In Malkuduk, im 

Kulturhaus der Kumpel, ein Kon­
zert für die Arbeiter der Kohlen­
grube Nr. 35 stall. An diesem Abend 
hat unser neuorganisierles Streich­
orchester unter lellung son V. Sla- 
wlzkl seine Kunst dargeboten. Und 
»le haben es nleht »ehleebl ge­
macht. De? überfüllte Saal klatsch­
te den -Musikanten freudig Beifall. 
Zufrieden und In gehobener Stim­
mung »erließen die Arbeiterfamilien 
das Kulturhaus und riefen den 
Kunstdarbielern rum Abschied zu: 
„Gnt gemacht! Molodzy!”, „Kommt 
bald wieder!"

Über neun Monate tat der .Weg 
der „Lexun-Fackel“ gedauert Axn-I l 
Juli des vorigen Jahres war die 
Le:cfrtathlet>ksufette „Lenin-Fadreä' 
am Denkmal des Begründers des 
Sowjetstaates auf dem Lenin-Pta tz 
in Alma-Ata gestartet. und von 
hier hatten die starken Hände der 
Sportler Kasachstans sie über Tau­
sende Kilometer zur G^xutsstadt 
Lenins getragen.

Wir haben schon wiederholt. in 
unseren Sportberichten über die 
„Lenin-Facirel" • erzählt — einen 
grandiosen StalieHaul, der dem 
100. Geburtstag W. 1. Lemns und 
dem 50 Jahrestag der Kasachischen 
SSR g-widmet war. Unter schaueri­
gen Witterungsbedingungen — in 
brennender Sorinenglut und unter 
strömendem Regen — hatten vier 
Leichtathleten Kasachstans — der 
Jurist Issatai Kulnasarow^er Trai­
ner Sowet lisambajew, Nikolai 
Wolodin. Absolvent der Kirow 
Universität in Alma-Ata. und-der 
Ingenieur Konstantin Trtenko die 
Supermara t hon st recke -von- der Me­
tropole Kasachstans bis zur Ge­
burtsstätte W. 1. Lenins — der 
Stadt Uljanowsk — zuruckgelegt 
Dort wurde am Ewigen Feuer die 
„Liron-Fackel" entzündet. Von hier 
trugen sie die Sportler als Stafet­
te durch alle G.-biete unserer Re­
publik; sie leuchtete den Kumpeln 
und den Bergarbeitern von Dshes- 
kasgan. Balchasch, Temirtau und 
Karaganda, den Neubauern der Ge­
biete Zelinograd, Koktschetaw und 
Kustanai. den Baumwollzüchtern 
Südkasachstans, den Fischern aus 
Gurjew, den ReiszüchUm von 
Ksyl-Orda, den Rübenbauern von 
Dshambul und den Metallarbeitern 
Ostkasachstans. Überall wurde die 
„Lenin-Fackei" mit Blumen empfan­
gen, zu Ehren der Stafette wurden 
allerorts Wettkämpfe ausgetragen, 
an denen sich die besten Sportler 
Kasachstans beteiligten.

Und nun. nachdem die Fackel 
über 10000 km auf den Fernver­
kehrsstraßen Kasachstans zurückge­
legt hatte, näherte sie sich ihrem 
Endziel — Alma-Ata. An der Elf­
kilometermarke der Kaskefwier 
Chaussee überreichten die Sportler 
Kaskelens die „Lenin-Fackei” dem 
Vorsitzenden des Stadtkomitees 
von Alma-Ata für Körperkultur und 
Sport, Genossen T. 1. Tschubajew.

In Begleitung einer Ehrrneskor- 
te von Motorradfahrern zog die 
„Lenin-Fackei" durch die festlich ge­
schmückten Straßen von Alma-Ata 
und endete ihren langen Wsg auf 
dem Lirvn-Platz. Die letzte Etappe 
trug die Fackel der Verdiente Mei­
ster des Sportes Gusman Kossa- 
now. Am Ziel—dem Lenin-Denk- 
mal — erstattete er seinen Rapport 
dem Vorsitzenden des Komitees für 
Körperkultur und Sport des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR 
K. A. Achmetow. Dieser wandle 
sich mit einer kurzen Ansprache 
an die zahlreichen Sportler. Sport­
funktionäre, Studenten. Schüler 
und Vertreter der Öffentlichkeit, 
die sich auf dem Lenin-Platz einge­
funden hatten, um die „Lcnin-Fak- 
kel“ zu begrüßen. Nach dem Mee­
ting wurde die „Lenin-Fackei“ als 
Ehrenreliquie zu ewiger Bewahrung 
dem besten Sportkollektiv unserer 
Republik — dem Sportklub des 
Häuserbaukombinats von Alma-Ata 
— überreicht. Anschließend wurden 
von den Sportlern feierlich Kränze 
und Blumen am Lenin-Denkmal nie­
der gelegt.

Groß wäre die Freude unserer Eltern
Daß unser Leben mit jedem Tag 

schöner und wohlhabmder wird, 
ist für niemanden eine Neuigkeit. 
Das ist gesetzmäßig, anders kann 
es auch nicht sein.

Vielen, ganz besonders den Ju­
gendlichen, acheint es von jeher so 
gewesen zu sein. Sie nehmen und 
empfinden die Wandlungen in un­
serem Leben gar nicht als etwa- 
besonder» Großes auf. Doch wir 
Menschen der älteren Generation 
nehmen un».diese Änderungen nä­
her zu Herzen, denn für uns Ist 
die schwere Vergangenheit unver­

Folgen der Fahrlässigkeit
Unlängst überprüfte das Arbciterkomitce de» Sow­

chos ..Satobolski". Rayoo Kustgnai. wie die Regeln 
der Unfallverhütungstechnik in der 1. Abteilung be­
folgt «erden. Dabei wurde fcstgcstcllt. dnß die Hälfte 
aller Betriebsunfälle gerade auf diese Abteilung ent 
fallen. Auf Krnnkhcitsscheine wegen Betriebsunfiillen 
wurden hier 1070 schon 1 670 Rubel ausgczahlt und da 
von ein beträchtlicher Teil ungesetzlich.

Warum dem so ist? Nur deswegen, weil der Abtei­
lungsleiter 1. Jablotschkin, der ehemalige Ingenieur

für Arbeitsschulz W. Didenko wie auch das örtliche 
Gewcrkschaftskomitee dem Arbeitsschutz keinerlei Auf­
merksamkeit schenken. An allen Betriebsunfilien ge­
hen sie teilnahmslos vorüber.

Es wäre mehr als angebracht, wenn sich die Sow. 
cliosleitung mit den Fragen des Arbeitsschutzes und 
der Unfallverhütungstcclinik In allen Wirtschaftszwei­
gen eingehender befassen würde.

K. LOSKANT
Gebiet Knstanal

geßlich. Wir sehen und empfinden 
den himmelgroßcn Unterschied in 
unserem Leben von damals und 
jetzt

Nach einem Beispiel, das die 
großen Wandlungen in unserem 
Leben veranschaulichen könnte, 
braucht man nicht lange suchen 
Die Familie meines Vaters lebte in 
einer Lehmhütte mit zwei söge 
nannten Zimmerchen, sie zählte 8 
Personen. Das Essen war kärglich, 
die Kleidung reichte auch nicht aus.

Heute steht meiner Familie, die 
5 Personen zählt eine 3-Zimmer-

Wohnung mit allen Bequemlichkei­
ten zur Verfügung. Unser Lohn er­
laubt uns, ein in allen Hinsichten 
versorgtes Leben zu führen. Wir 
brauchen uns nichts zu versagen 
sowohl In materieller wie auch in 
geistiger Hinsicht

Meine Geschwister leben auch al­
le In Wohlstand. Groß wäre die 
Freude unserer Eltern, wenn slz 
Zeugen dieser glücklichen Zeit sein 
könnten.

J. SANGER 
Krasnoturjinsk, 
Gebiet Swerdlowsk

Mehr als 30 Personen sind Teil­
nehmer des dramatischen und Estra­
denzirkels oder singen Im Chor 
des Kulturhauses In Andrejewka. 
Die Laienkünstler fahren auch oft 
In die Nachbarkolchose, wo Ihre 
Konzerte jedesmal Erlolg haben. 
Besonders beliebt sind die Schwe­
stern Nina und Pollne Haak.

Foto: W. Mann
Gebiet Taldy-Kurgan

Helene BERGMANN
Gebiet Karaganda

UNERWÜNSCHTE PAUSE
Die deutschen Sendungen, die Ra­

dio Alma-Ata um 17 Uhr ausslrahlt, 
bekommen dis Abonnenten des 
Drahtfunknetzes unserer Stadt Mer­
ke nie zu hören. Da» Funknetz hat 
zu dieser Zeit Pause. Klagen halfen 
bis jetzt nichts. Die Mitarbeiter des 
Netzes müssen eben auch ihre Ru­
hepausen haben. Aber sollt: sich 
nicht die Leitung Radio Alma-Ata 
einmischen und. wenn die Pause 
nicht auf eine andere Zelt zu ver­
legen Ist. dann die Sendung etwas 
später geben?

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Wir gratulieren
Am 26. April beging Anna ROO aus Karatau, Gebiet Dshambul, Ihren 

75. Geburtstag.
Wir gratulieren unserer lieben Mufter, Schwiegermutter und Großmutter 

aufs herzlichste zu diesem Fest und wünschen ihr beste Gesundheit und 
noch viele frohe Tage in unserem Kreise.

Im Namen aller Verwandten Olga und Jakob HOFFMANN

Jubiläumsalpiniade
Dem 100. Geburtstag W. I. Le­

nins widmeten ihren Aufstieg auf 
einen der mächtigsten Berggipfel 
des Trans-Alataugebirges — den 
4 376 m hohen Pik des Komsomol 
— die Alpinisten aus den Sportge­
meinschaften „Lokomotiw und 
„Spartak“. Ungeachtet dir kompli­
zierten Witterungsbedingungen — 
eines starken Schneefalls, der dann 
In ein regelrechtes Schneegestöber 
umschhig.—stürmten 80 der bisten 
Bergsteiger Kasachstans diesen 
Bergricsen. Auf seinem Gipfel be­
festigten sie eine Gedenktafel mit 
dem Basrelief W. 1. Lenins und der 
Inschrift: „Dem 100. Geburtstag des 
genialen Führers des Weltproleta­
riats Wladimir lljitsch Lenin wid­
men Ihren Aufstieg die Teilnehmer 
der Jubiläumsalpiniade Kasach­
stans.“

Diese Alplniade wurde von dem 
Kunsthistoriker. Meister dis Spor­
tes Anatoli Kelberg geleitet

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"
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Seltener Fund
Das Moskauer Puschkin-Museum 

hat unlängst ein neues Exponat 
erworben, welches für die Puschkln- 
sche Gedenksammlung von größtem 
Wert IsL Ein großes Gemälde 
zeigt eine kaukasische Landschaft. 
Durch eine Schlucht eilt ein Berg­
flüßchen. Die Gipfel des Berges 
sind von Wolken umhüllt. In der 
rechten unteren Ecke sieht man die 
Unterschrift; „N. Tschernezow, 
1832".

Der Künstler Nikanor Tscherne­
zow war ein hervorragender rus­
sischer Landschaftsmaler der ersten 
Hälfte de» XIX. Jh. Zwischen 1829

und J83I reiste er durch den Kau­
kasus, war an der Schwarzmeer­
küste. legte die ganze Große Gru­
sinische Heerstraße zurück, be­
suchte mehrmals Tbilissi. Seine 
Reisenotizbücher füllten sich mit 
Skizzen: Berge, unerwartete Stra' 
Genwendungen, krumm* orientali­
sche Gassen. Moscheen, pittoreske 
Straßenszenen Insgesamt waren 
cs mehrere hundert Zeichnungen, die 
später das Material für größere 
Kompositionen des Künstlers bil­
deten.

Im Staatlichen Russischen Mu­
seum wird die Bilderreihe aufbe­

wahrt. die von Tschernezow Im 
Jahre 1830 während seiner Kauka­
susreise entstanden und „Ansicht 
der Darjal-Schlucht von der Stra­
ße. die aus Tiflis nach Wladikaw­
kas führt.“ betitelt ist. Eine Zeich­
nung trägt die spätere Aufschrift 
des Künstlers: ..Gemalt lür den 
Dichter A. S. Puschkin”. Nikanor 
Tschernezow und sein Bruder Gri­
gori waren gute Bekannte des 
Dichters. N. Tschernezow kehrte 
1831 von seiner Reise nach dem Kau­
kasus zurück und muß In dieser 
Zeit 118.31 — 1834) den Dichter 
getroffen haben. Er malte auf 
Puschkins Bitte das Gemälde „An­
sicht der Darjal-Schlucht” (als 
Skizzen diente die Bilderreihe aus 
dem Jahre 1830) und schenkte es

dem Dichter. Das Gemälde hing 
in der letzten Wohnung Pusch­
kins. in der Moika ■ Straße 
(Leningrad). Bis in die jüngste 
Zeit galt es als vermißt. Im Ge- 
denkmuseum Puschkins in der ehe­
maligen Puschkin-Wohnung hängt 
eine spätere Autorenkopie aus dem 
Jahre 1831.

Vergleicht man das Gemälde aus 
dem Jahre 1851 und das aus dein 
Jahre 1831. so sieht man sofort, 
daß es Varianten der gleichen 
Komposition sind. Mit ziemlicher 
Sicherheit kann man behaupten, 
daß der neue Fund des Museums 
lenes Gemälde ist. das Tschernezow 
im Jahn 1832 für Puschkin malte.

S. OWTSCHINNIKOWA 
(APN)
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Die „Frcundachall” 

erscheint tliglich außer 

Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zeit)
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Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2 17-07, 
Redaktionssekretär — 

2 79-84, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-1871, Information — 2-78-50. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72.
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